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Nleibt nun
men wird

Die Sonderkonferenz der baltiſchender T.re tn AußenminiſterWien Telegraphiſche Meldung)
ige Genf, 12. September.e In den letzten Tagen haben mehrfach ZuſammenkünfteSag Lint zwiſchen den gegenwärtig in Genf anweſenden Außenminiſtern
beſte. N der baltiſchen Randſtaaten ſtattgefunden, an denen der lettländiſche
ach wenim Außenminiſter Zeelens, der eſtländiſche Außenminiſter Akel, der
v len litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras und der erſte Delegierte

nis ſchei Finnlands beim Völkerbund, Prof. Erich, teilgenommen haben.

iSleben I Wie die T.-U. von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt in dieſen
ur Geſprächen eingehend das Projekt einer Neutraliſierung der vier

da L baltiſchen Ra aten erörtert worden. Dieſer Plan wird gegen
T mit 63 wärtig beſonders von dem lettländiſchen Außenminiſter Zeelens

nden Trefſen, und dem litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras vertreten.
Vormittag Der gegenwärtig zwiſchen den baltiſchen Außenminiſtern er

ren örterte Gedanke einer Neutraliſierung der baltiſchen Randſtaaten
ſoll in der Weiſe verwirklicht werden, daß dieſe Garantie der

und T. L RNeutralität einerſeits durch die großen europäiſchen Weſtmächte
r. un (England, Frankreich, Deutſchland) andererſeits durch Rußland

leiſtet wird. An der Ausſprache hat der litauiſche Miniſterpräſident
oldemaras darauf hingewieſen, daß der im vorigen Jahre

zwiſchen Litauen und der Sowjetregierung geſchloſſene Vertrag
bereits die Garantie dex Unverletzlichkeit Litauens enthält. Jn den
Verhandlungen hat der eſtländiſche Außenminiſter betont, daß ein
allgemeiner Nichtangriffspakt zwiſchen den vier baltiſchen Rand-
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torreiche ſtaaten einerſeits und Sowjetrußland anderſeits empfehlens

t en werter wäre. Der finnländiſche Delegierte hat dagegen darauf auf
Jug. merkſam gemacht, daß Finnland als ſtkandinaviſche Macht ſich

l 3:2, einem Projekt der Neutralität der baltiſchen Randſtaaten mit
Her Einſchluß Finnlands nicht anſchließen könne.

Die Verhandlungen über die Frage, die ſich gegenwärtig noch
in einem vorbereitendem Stadium befinden, ſollen in der nächſten
Zeit in einer der baltiſchen Hauptſtädte fortgeſetzt werden. Jn

den letzten Tagen haben mehrfach Fühlungnahme zwiſchen den
ſt durch Ein baltiſchen Außenminiſtern und Chamberlain wie Briand ſtattge
rgmann ge ſunden, wobei jedoch dieſer Gedanke nur in allgemeinen Zügen
Hilfe eilten berührt worden iſt.

rs ten und Wie die T.-U. hierzu weiter erfährt, dürfte dieſe Konferenam 19. November in Riga ſtattfinden, und zwar wird Polen euch

hier durch einen Beobachter vertreten ſein, während über die Teil-
e. Millionen nahme Rußlands nichts verlautet. Jn Deutſchland weiß man, daß
egeben. Ein der lettländiſche Außenminiſter Zeelens derartige Pläne ſeit
n oder eine einiger Zeit mit großer Energie betreibt, weil er der Meinung iſt,

daß den baltiſchen Randſtaaten gemeinſam die Aufgabe zufällt,
die Initiative zu einer Sicherung ihrer ſtaatlichen Grenzen durch
die Großmächte u Sowjetrußlands zu ergreifen. Dieſe
Pläne des lettländiſchen Außenminiſters gehen an ſich von anderen
Erwägungen aus, als die Pläne, die die polniſche Delegation in
Genf verwirklichen wollte, und die zu einer Hegemonie im Balti-
um und zu einer Sicherung der polniſchen Weſtgrenze führen
ollte; immerhin wird man deutſcherſeits darauf zu achten haben,
daß dieſe Pläne nicht von anderer Seite dazu benutzt werden, die
diesmal in Genf abgelehnten polniſchen Pläne auf Umwegen doch
noch zu verwirklichen.

Die geſtrige Vormittagsſitzung
Die Rede Mottas

Genf, 12. September.
In der heutigen Vormittagsſitzung des Völkerbundes gab der

Präſident zunächſt den am Sonnabend abend vom haolländiſchen
Außenminiſter eingereichten bereits veröffentlichten Zuſatzantrag
zu ſeinem Vorſchlag auf Wiederaufnahme der Diskuſſion über das
Genfer Protokoll bekannt. Der holländiſche Antrag wurde ohne
Debatte und ohne Abſtimmung an die Kommiſſion für Abrüſtungs-
fragen überwieſen.,

Hierauf teilte der Präſident mit, daß von pribater amerikani
ſher Seite dem Völkerbund ein Geſchenk von zwei Millionen
dellar zum Ausbau der Völkerbundsbibliothek gemacht worden ſei.
In Namen der Verſammlung danke Bundespräſident Motta für
die amerikaniſche Spende. Er wies darauf hin, daß damit ein
neues Band zwiſchen dem Lande der Herkunft des Geſchenkes und
dem Völkerbund geſchloſſen worden ſei. Dem Dank des ſchweize
tiſchen Bundespräſidenten ſchloß ſich der Präſident der Kontroll

mmiſſion ſowie der Präſident der Kommiſſion für Budgetfragen
m. Der Präſident gab ſodann der Vollverſammlung bekannt, daß
der Spender der zwei Millionen Dollar der bekannte amerikaniſche
vankier Rockefeller ſei.

Unter langanhaltendem Beifall betrat dann der ſchweizeriſche
präſident Motta die Rednertribüne zu einer einſtündigen
in der er eingehend zu den Kritiken am Völkerbund Stel
nahm und insbeſondere die Beziehungen zwiſchen dem

erbundsrat und der Vollverſammlung behandelte. Die vor-
jährige Bundesverſammlung habe unter dem Zeichen des Eintritts

5 tſchlands in den Völkerbund und der Ratsform geſtanden.
ufgabe der diesjährigen Vollverſammlung ſei, die zweifellos be

n Schwierigkeiten zu erkennen und zu beſeitigen. Aufgabe
der Vollverſammlung ſei es, den Völkerbund einer neuen Zukunft
entgegenzuführen. Sodann ſchilderte Motta in großen Zügen die
kntwiclu des Völkerbundes von dem erſten Jahre ſeines Be
Pbens erſte Bundesverſammlung 1920 habe die Delegierten
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Neue Wege für ein Oſtlocarno?
faßt. Der Gedanke, daß auch die beſiegten Staaten dem Völker
bund beitreten könnten, hätte damals Unruhe und Beſorgnis
hervorgerufen. Seitdem habe ſich die Lage grundſätzlich ver-
ändert. Motta kam auch auf die fünfte Verſammlung des Völker
bundes zu ſprechen, in deren Mittelpunkt das Genfer Protokoll
geſtanden habe. Zweifellos habe die Ablehnung des Genfer
Protokolls eine große Enttäuſchung in der Oeffentlichkeit hervor
gerufen. Es ſei jedoch fraglich, ob dieſe Enttäuſchung gerecht
fertigt geweſen ſei. Das Protokoll habe eine neue Atmoſphäre ge
ſchaffen, und ſeine Wirkung ſei der Vertrag von Locarno. Wenn
alle Staaten mit ihrem Nachbar derartige freundſchaftliche Ab-
kommen treffen würden, die die Schweiz in außerordentlich weit-
gehendem Maße mit ſeinen Nachbarſtaaten, insbeſondere mit
Jtalien, geſchloſſen habe, dann würden die Grundgedanken des
Genfer Protokolls ihre Verwirklichung finden. Motta wies hier-
bei auf die Erklärung Dr. Streſemanns über die bevorſtehende
Unterzeichnung der Schiedsgerichtsklauſel des Haager inter
nationalen Schiedsgerichtshofes und auf die Schlußworte Briands
hin: „Der Weg zum Frieden führt über die Entwicklung des
Schiedsgerichtsgedankens.“

Hierauf befaßte ſich der Schweizer Bundespräſident mit den
in den letzten Debatten vielfach an der Tätigkeit des Völkerbunds
rates geübten Kritik. Er hob hervor, daß die diesjährige General
debatte mit großer Freimütigkeit und Offenheit geführt worden ſei.

Die Anweſenheit der Außenminiſter der Großmächte ſei von
größtem Wert für den Völkerbund. Sie zeige das große Jntereſſe,das dieſe Mächte am Völkerbund hätten. Motta dankte ſodann

Chamberlain und Briand für ihre ſtändige Teilnahme an den
Tagungen des Völkerbundes. Hierauf ging der Redner auf die ſo
viel kritiſierte Geheimdiplomatie des Völkerbundes ein. Mehr als
ein Mitglied einer Regierung wiſſe, wie notwendig es ſei, ſchwer-
wiegende Fragen zunächſt in geheimen Verhandlungen vorzu
bereiten. Aber es wäre zu erwägen, ob der Oeffentlichkeit in den
Verhandlungen des Völkerbundes nicht doch ein breiterer Raum
eingeräumt werden müßte. Die Verhandlungen der Vollverſamm
lung und der Kommiſſionen des Völkerbundes vollzögen ſich in
aller Oeffentlichkeit. Die Erfahrungen der Verhandlungen über
die Ratsreform hätten gezeigt, daß man in den öffentlichen Er
örterungen der vorbereitenden Kommiſſionen weit ſchneller zu
einer Löſung gelangt ſei als in den privaten Verhandlungen. Es
ſei daher zu erwägen, ob in Zukunft in den Verhandlungen des
Völkerbundes nicht wie bisher nur die Ergebniſſe der Beratungen
vor der Oeffentlichkeit behandelt würden, ſondern auch die Be
ratungen ſelbſt. Motta betonte nachdrücklichſt, Kritik ſei ſtets eine
Form der Mitarbeit und müſſe begrüßt werden. Er hob die
große Bedeutung des Völkerbundes für die Mitgliedſtaaten hervor.
Zweifellos bedürften auch die großen Staaten des Völkerbundes,
vor allem aber die kleineren, deren internationales Leben eng
mit dem Völkerbund zuſammenhänge, und die ihn nicht entbehren
könnten. Motta ſchloß ſeine Ausführungen, denen das Haus mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte, mit einem Appell an die
Verſammlung, mehr Vertrauen zu ſich ſelbſt, untereinander und
vor allen Dingen zu den Jdeen des Völkerbundes zu haben. Nur
auf dieſem Wege könnten die großen Jdeen des Völkerbundes
einer Verwirklichung zugeführt werden.

Die Rede Mottas wurde mit langanhaltendem Beifall auf
genommen.

Abſchluß der Generaldebatte
Beginn der Kommiſſionsberatungen

Genf, 12. September.
Jn der heutigen Vormittagsſitzung wurde die Generaldebatte

über den Bericht des Völkerbundsrates und des Generalſekretärs
der Vollverſammlung abgeſchloſſen. Die Kommiſſionen nehmen
nunmehr ihre Arbeiten auf. Am Donnerstag vormittag findetdie nächſte Vollverſammlung ſtatt, in der die Veſchluffaſſung

über die Wiederwählbarkeit Belgiens und in einer Nachmittags
ſitzung die

Neuwahlen zum Völkerbundsrat
erfolgen werden.

Jn der heutigen Vormittagsſitzung ſprach noch nach dem
Schweizer Bundespräſidenten der erſte Delegierte von Kanada,
Dandurand. Er wies auf die glückliche politiſche Lage Kanadas
hin, da es ſeinen Nachbar Amerika habe. Er trat ſodann für die
Entwicklung des Schiedsgerichtsgedankens und für Abrüſtung ein,
und hob insbeſondere die Wihtigkeit des Minderheitsproblemshervor und forderte Weiterentwicklung des Sinderheitenſche gen

Zaleski fährt nach Genf
Paris, 12. September.

Wie die TU. erfährt, wird ſich der polniſche Außenminiſter
Zaleski in Begleitung ſeines Arztes, ohne Paris zu berühren,
auf direktem Wege nach Genf begeben, wo er am 15. September
einzutreffen gedenkt.

Frankreich und die fakultative Klauſel
Berlin, 12. September.

Wie der Vertreter der „B. T.“ aus Kreiſen der franzöſiſchen
Delegation hört, hat PaulBoncour die Abſicht, in der franzöſiſchen
Kammer einen Geſetzentwurf einzubringen, der die Ratifikation
der ſeinerzeitigen Annahme der fakultativen Klauſel des ſtändigen
Weltgerichtshofes im Haag ausſprechen ſoll. Es ſei beabſichtigt,
die deutſche und die franzöſiſche Ratifikationsurkunde gleichzeitig
dem Völkerbundsſekretariat einzureichen.

Lorarno und
Rückwirkungen

Eine nachträgliche Betrachtung

Von
Joseph Lezius.

Jm Februar 1925 machte unſer Miniſter des Aeußeren,
Dr. Guſtav Streſemann, Frankreich ſein bekanntes „Sicher
heitsangebot“. Er war dazu vom engliſchen Botſchafter in Ber
lin angeſtiftet worden u. hielt es für angemeſſen, von ſeinen
damaligen deutſchnationalen Amtsgenoſſen im Reichs
miniſterium dieſen Schritt geheim zu halten und ſie vor
eine vollendete Tatſache zu ſtellen. Mit beſtem Erfolg! Ein
Bismarck hätte nun gewiß gedacht: „Wenn England mich
durchaus zu etwas überreden will, ſo iſt es für England
vorteilhaft, für mich aber nachteilig, denn England denkt
natürlich nur an ſeinen Vorteil,“ aber jetzt gilt ſolch eine
Denkweiſe im deutſchen Vaterlande als veraltet: ſie fördert
nicht die Völkerverſöhnung und trägt nicht zur „Ent-
ſpannung“ der Lage bei. Beides iſt aber das Ziel neu-
deutſcher „nationaler Realpolitik“, und man erreicht es am
beſten, indem man möglichſt hurtig nachgibt. Dann braucht
der Partner ſich garnicht erſt die Unbequemlichkeit aufzu
erlegen, auch ſeinerſeits nachzugeben, und die Lage iſt dem-
nach in idealer Weiſe „entſpannt“, und unſere Außenpolitik
kann einen neuen Erfolg buchen, der von der ganzen be-
zahlten und freiwilligen offiziöſen Preſſe mit vollen Backen
gebührend geprieſen wird. So geht es von einem „Erfolge“
zum anderen!

Worin beſtand nun das Sicherheitsangebot? Miniſter
Streſemann erklärte, daß das Deutſche Reich die durch den
Verſailler Frieden feſtgeſetzte Weſtgrenze anerkenne, d. h.
den vollzogenen Raub von Eupen und Malmedhy billige.
Es verpflichtete ſich weiter, niemals den Verſuch zu machen,
die geraubten Länder mit Gewalt ſich wiederzuholen, und
endlich an der neuen Weſtgrenze einen breiten Streifen zu
laſſen, in dem keine deutſchen Truppen ſtänden, damit ſich
das arme friedliche Frankreich nur ja recht ſicher fühlen
könne. Nach der Anſicht der Streſemannſchen Anhänger iſt
dies Angebot kein Verzicht auf die genannten deutſchen
Länder, denn man habe ja nur darauf verzichtet, ſie mit
Gewalt wieder zu nehmen. Das iſt natürlich nur Wort-
klauberei! Auf welche andere Weiſe könnte man denn die
Länder wiederbekommmen? Werden die Franzoſen ſie uns
etwa freiwillig zurückgeben? Auf deutſch heißt das: Das
Reich verzichtet nunmehr freiwillig und endgültig auf die
geraubten Gebiete. Herr Briand hat das auch ganz richtig
verſtanden. Als in Locarno Streſemanns Angebot von
Frankreich angenommen und allſeitig verbrieft wurde, und
als dafür unter heuchleriſchem Augenverdrehen gewiſſe
„Rückwirkungen“ für das Deutſche Reich in Ausſicht geſtellt
wurden, erklärte Briand mit vollem Rechte, in Locarno habe
nichts weiter ſtattgefunden, als daß das Reich den ihm erſt
abgepreßten Frieden nunmehr freiwillig anerkannt habe.
Alles andere: Die trauliche Zwieſprache auf der Friedens-
wieſe von Thoiry, der Ruf: „Fort mit den Kanonen,“ der
Trunk aus dem Liebesbecher uſw. war ſelbſtverſtändlich
blauer Dunſt und verſchaffte unſerem Außenminiſter nur
die Freude, ſich als „Gleichberechtigter“ im Kreiſe aus
ländiſcher Kollegen zu bewegen. Weiter hatte es keinen
Zweck, und auf die „Rückwirkungen“ können wir bis zum
jüngſten Tage warten. Die Franzoſen haben den deutſchen
Verzicht in der Taſche und würden töricht handeln, wenn
ſie darauf noch an „Rückwirkungen“ dächten.

Was bedeutet aber dieſer Verzicht? Er bedeutet eine
Schande, wie ſie in der Geſchichte noch nicht dageweſen iſt.
Es iſt dem jesigen Außenminiſter des Deutſchen Reiches,
oder ſagen wir lieber: der deutſchen Republik, vorbehalten
geblieben, etwas zu tun, was bisher als mit der Ehre
unvereinbar galt. Jn der deutſchen Republik herrſcht offen-
bar ein neuer Ehrbegriff. Freiwillige Anerkennung eines
aufgezwungenen Friedens, um den Sieger oder Gewinner
gütig zu ſtimmen, gab es bisher nicht: es war unerhört.
Preußen mußte 1807 im Frieden zu Tilſit ſein halbes Ge-
biet abtreten, aber obgleich noch franzöſiſche Truppen
überall im Lande ſtanden, dachte man nicht daran, die
neuen Grenzen freiwillig anzuerkennen und feierlich zu ge
loben, die verlorenen Provinzen niemals zurückerobern zu
wollen. Man ließ ſich den Gewaltfrieden aufzwingen, aber
behielt ſich alle Rechte vor. Ebenſo handelte Oeſterreich, als
es 1805 und 1809 in den Friedensſchlüſſen zu Preßburg
und Wien große Gebiete an den korſiſchen Eroberer abzu-
treten gezwungen wurde. Es war nicht die Rede davon, das
gute Recht auf die verlorenen Provinzen aus der Hand zu
geben. Dänemark hat niemals den Prager Frieden, in dem
es Schleswig abtreten mußte, nachträglich anerkannt, und
ebenſo hat Frankreich niemals auf Elſaß und Lothringen
verzichtet. Auch das alte Deutſche Reich, auf das man ſo
erne mit mitleidigem Spotte hinabblickt, hat immer ſeine
hre gewahrt. Unter Kaiſer Karl V. gingen durch den

Landesverrat des Kurfürſten Moritz von Sachſen die Bis-
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loren u imWeſtfäliſchen Frieden, der ebenſo wie der Verſailler
ein friedlicher Gewaltfrieden war Frankreich und
Schweden diktierten ihn mußte das Reich das Elſaß ab-
treten, worauf noch der Raub von Straßburg folgte. Aber
die deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe Habsburg haben nie-
mals dieſen Raub anerkannt, ſondern mehrfach Verſuche

gemachht, wenigſtens durch Einſetzung ihrer Hausmacht, dieſe
avulss imperii“, dieſe abgeriſſenen Teile des Reiches,
zurückzugewinnen. Sie ſind freilich durch landesverräteriſche
Machenſchaften deutſcher Reichsfürſten regelmäßig daran
gehindert worden. Alſo, was jetzt geſchehen iſt, bleibt nach
den bisherigen Ehrbegriffen leider als unerhörte Schande
am deutſchen Namen hängen. Das klingt hart, muß aber
offen geſagt werden, denn durch Selbſtbetrug und Be
mäntelungen hat man noch niemals etwas geſchaffen.

Was iſt uns aber in der offiziöſen Preſſe vorgeredet
worden? Daß das „Sicherheitsangebot“ ſchmachvoll war,
davon hörten wir keinen Ton, deſto mehr hörten wir von
anderen ſchönen Dingen. Da hieß es erſt: England und
Frankreich hätten aufs neue eine Entente ſchließen wollen,
die ſich gegen uns gewandt hätte. Streſemann habe die
Gefahr erkannt und durch ſein Sicherheitsangebot mit
kühnem Zugriffe den Plan geſtört und Frankreich von der
Seite Englands fortgebracht. Der Verzicht auf Elſaß-
Lothringen war alſo ſogar genial! Die Naiven glauben es
noch heute. Die Entente zwiſchen England und Frankreichiſt inzwiſchen neu geſchloſſen worden wir merken es an

der Fortdauer der Beſatzung des Rheinlandes und noch an
manchem anderen, aber es war halt doch ein großer
„Erfolg“ unſeres Außenminiſters. Jn Frankreich und Eng-
land hätte die eigene Partei ihn ſofort für dieſen „Erfolg“
fallen laſſen Dann hieß es: „Ja, die Weſtgrenze erkennen
wir zwar an, ergeben uns hier in unſer Schickſal, aber
dafür bekommen wir im Oſten freie Hand.“ Es klang ſo,
als ob wir zum Entgelt für unſeren Verzicht den polniſchen
Korridor zurückgewinnen würden. Wie das freilich ge
ſchehen ſollte, blieb ſchleierhaft. Daß Polen das Land frei
willig nicht herausgeben würde, war klar. Daß Frankreich
Polen nicht zur Abtretung des geraubten Landes zwingen
würde, war ebenſo klar. Wie ſollten wir alſo das Land be-
kommen? Durch Waffengewalt? Wir ſind ja entwaffnet,
und Frankreich iſt mit Polen auf Tod und Leben ver
bündet. Es war alſo nur blauer Dunſt. Dann wurden wir
mit „Rückwirkungen“ vertröſtet: irgend etwas ſollte für
das arme Deutſche Reich als Lohn für ſeinen wenig ehren-
vollen Verzicht doch herausſpringen. Es iſt aber nichts, gar
nichts herausgeſprungen. Man hat das Reich nur gnädig
in den Völkerbund aufgenommen, deſſen einziger Zweck
iſt, die durch die verſchiedenen Schandfriedensſchlüſſe ge-
ſchaffene unnatürliche Lage zu ſichern und das deutſche Volk
dauernd in Knechtſchaft zu halten. Das Reich darf jetzt als
„gleichberechtigte Großmacht“ zur Erreichung dieſes
ſchönen Zweckes beitragen. Ein Austritt aus dem Völker
bund iſt nur möglich, wenn wir alle Verpflichtungen gegen
andere Völkerbundsſtaaten erfüllt, d. h. alle uns für
unſeren frechen Ueberfall und unſere barbariſche Kriegs
führung auferlegten Strafzahlungen geleiſtet haben, alſo
früheſtens nach 60 Jahren, vorausgeſetzt, daß wir ſo lange
2 Milliarden jährlich zahlen können und dann überhaupt
noch vorhanden ſind.

Die Chamberlain-Rede von Kabinett
und Dominions genehmigt

Telegraphiſche Meldvng.)
London, 12. September.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet, die allgemeine Dpang in ausländiſchen diplomatiſchen

Kreiſen, ſowohl in denjenigen, die die Rede Chamberlains be
grüßen, als auch in denen, die ſie kritiſiert und bedauert haben,
gingen dahin, daß die Rede einen Meilenſtein in der Entwick-
lung des Nachkriegseuropas darſtelle. Seine Ausführungen ſeien
vielleicht die wichtigſten geweſen, die irgend ein britiſcher Staats
mann ſeit dem Waffenſtillſtand gemacht habe. Sie ſeien außer
dem erſichtlich und nicht nur mit Genehmigung der Londoner
Regierung, ſondern auch aller Dominions- Regierungen und der
Delegierten gemacht worden.

Sir Auſten Chamberlain habe das geſagt, was ſehr wohl vor
zwei oder drei Jahren den Bürgern des britiſchen Reiches hätte

eſagt werden können, daß nämlich das Blut und das Geld des
britiſchen Reiches nicht im voraus von anderen Nationen mit
Hypotheken belegt werden könne. Was die bevorſtehende Unter
zeichnung der Optionsklauſel durch Deutſchland angehe, ſo ſtehe
keineswegs feſt, daß die politiſchen Klauſeln des Verſailler Ver
trages unter die Gerichtsbarkeit des Haager Schiedsgerichtes
fallen ſollen.

Neue Verletzung des Memelſtatuts
durch Litauen

Memel, 12. Septemver.
Nach dem Memelſtatut muß jeder im Memelgebiete neu

gewählte Landtag ſpäteſtens 15 Tage nach der Wahl zuſammen
treten. Da die letzten Wahlen am 30. Auguſt ſtattfanden, hätte
der Landtag ſpäteſtens bis zum 14. ds. Mts. einberufen werden
müſſen. Das iſt bisher nicht geſchehen. Litquen hat ſich oamit
erneut einer groben Verletzung des Memelſtatuts ſchuldig ge
macht. Wie verlautet, iſt der Gouverneur des Memelgebiets zur
gri gar nicht in Memel anweſend, ſondern weilt ſeit Sonnabend
in Kowno.

Das Ergebnis der Skupſchtina- Wahlen
Agram, 12. September.

Nach den bis zur Mittagsſtunde auf Grund von privaten
Meldungen vorliegenden Ergebniſſen der SkupſchtinaWahlen er
gibt ſich folgende Mandatsverteilung:Radikale 111, davon 24 Paſitſch. Anhänger Demokraten 68;

re Aerger ws 23; Slowe-ni o rtei 19; Landarbeiter 9; Deutſche 7; KroatiBlock 5; Sozialiſten 1. m foer
Die Wahlen ſind im

Zwiſchenfälle haben ſich

Erneuter Vormarſch der chineſiſchen Südtruppen
London, 12. September.

Wie aus 7 berichtet wird, ſind die letzten Truppen
Suntſchuanfangs ſüblich des Hangtſe zerſtreut worden. Die
Südtruppen haben damit alle verlorenen Stellungen wieder zu
rrert. ſie haben ſelbſt den Hangtſe in Richtung Pukow über

en.

Notlandung des „Stolz von Detrvit“
bei Nagaſaki

London, 12. September.
Einer Reutermeldung aus Tokio zufolge war der „Stolz von

Detrovit“ infolge Benzinmangels gezwungen, geſtern abend bei
Omura in der Nähe von Nagaſaki eine Notlandung vorzunehmen.
Die Flieger hoffen, heute nach Tokio weiter fliegen zu können.

ganzen Staate ziemlich ruhig verlaufen.
nirgends ereignet.

Zur bevorſtehenden Reichstagstagung
Berlin, 10. September.

Bei der für Anfang Oktober bevorſtehenden Reichstags
ſitzung, für die Präſident Loebe bekanntlich als Termin den
8. Oktober dem Aelteſtenrat vorſchlagen wird, handelt es ſich
lediglich um die bereits vor den Sommerferien angekündigte
Zwiſchenſitzung. Es werden in dieſem kürzeren Tagungsabſchnitt
vorausſichtlich die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzes
und der Beſoldungsreform ſowie eventuell das Geſetz
über Abgeltung der Liquidationsſchäden behandelt wer-den, ſoweit dieſe Vorlagen fertiggeſtellt werden, was insbeſondere

von letzterer noch nicht feſtſteht. Jm übrigen wird der am
14. September zuſammentretende Aelteſtenrat des Reichstages
die Tagesordnung für die Reichstags-Plenarſitzungen und den
Termin für den Wiederzuſammentritt des Reichstages feſtlegen.Es dürfte beim 3. Oktober bleiben. Sollten bis dahin die gen
Vorlagen dem Reichstag noch nicht zugegangen ſein, ſo wird man
ſich in der erſten Vollſitzung mit einigen kleinen Verträgen zu
beſchäftigen haben, die das Auswärtige Amt eingebracht hat. Als
ausgeſchloſſen wird aber bezeichnet, daß in dieſer Zwiſchentagung
des Reichstages bereits das Schankſtättengeſetz zur Be
ratung geſtellt wird. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß der volkswirtſcha ftliche Ausſchuß während oder unmittelbar nach der

ſich mit dieſer Vorlage beſchäftigen wird. Da
auf ſeiten der Regierung ſowohl als auch des Reichstages der Wunſch
vorherrſchend iſt, das Schankſtättengeſetz bald möglichſt unter
Dach und Fach zu bringen, wird man damit rechnen können, daß
ſpätoſtens nach dem endgültigen Wiederzuſammentritt des
Reichstages etwa Anfang November das Schankſtättengeſetz noch
im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß zur Behandlung kommt.

Reichstagspräſident Loebe hat heute eine kürzere Reiſe an
getreten, wird jedoch ſelbſtverſtändlich zur Tagung des Aelteſten
rates wieder zurück ſein.

Reichs-Schulgeſetz!
Der kommende Reichstagswinter wird nach menſchlichem

Ermeſſen großenteils durch die Kämpfe um das Reichsſchul
geſetz erfüllt ſein, das Reichsminiſter von Keudell zur Aus-
führung der Artikel 146 und 149 der Reichsverfaſſung erlaſſen und
mit Begründung veröffentlicht hat. Wie bei den letzten Jugend-
ſchutzgeſetzen gegen den Schund und Schmutz in Schrift und Wort

Reichsvertretertagung der deutſch-
völkiſchen Freiheitsbewegung

Porta (Weſtf.), 11. September.
Jm Rahmen der Vertretertagung ſa am Sonnabend abend

eine Verſammlung des Bundes völkiſcher Freiheitskämpfer, der
ſogenannten „Schwarzhemden'“, ſtatt. Bundesführer
Pale Tecigüh erklärte, der Bund ſei keine Wehrorganiſation,
ondern lediglich die treue Garde des Parteiführers v. Graefe.

Die ſchwarzrotgoldene Republik ſei nichts weiter als der
kümmerliche Ausdruck des Staatsgedankens eines untergehenden
Zeitalters, dem man den Staatsbegriff des kommenden
völkiſchen ſozialen Staates gegenüberſetze. Am
Schluſſe der Verſammlung machte Landtagsabgeordneter Wulle
Mitteilung von einem Beſchluß der Reichsleitung, vom Oktober
ab im ganzen Reiche einen völkiſchen Jugendring auf-
zuziehen. Landtagsabgeordneter Wulle eröffnete die Sonntags
veranſtaltung der Vertretertagung und überbrachte zunächſt unter
lebhaften Heilrufen Grüße von General Ludendorff, der
ſeinen großen Namen, ſeinen Ruf und die ganze Wucht ſeiner
Perſönlichkeit hineinſtelle in eine Sache, die er für recht an
erkannt habe. Das ſei etwas, was in Deutſchland ſehr rar ge-worden ſat Wir ſtehen zu Ludendorff durch dick und dünn.

Ein Vertreter der ungariſchen völkiſchen Bewegung betonte,
daß gleich Deutſchland auch Ungarn für ſeine Freiheit und Auf
erſtehung kämpfe. Darauf nahm der Parteiführer Reichstags
e von Graefe das Wort zu ſeinem Vortrag
„Wehrlos ehrlos!“ Das heutige Staatsweſen, ſo erklärte er,
das begründet iſt auf dem Dolchſtoß der Deſerteure, hat
ſeine Exiſtenz nur dem Heldengeiſt der alten Armee
zu verdanken. Die deutſche Volksſeele war nach dem Kriege
ebenfalls ſchwarzweißrot geblieben. Es iſt ein Kapitel tiefſter
Tragik, wie in den folgenden Jahren mit dem W x Wehr-
geiſt Jnflationsſchwindel getrieben worden iſt. Es iſt der Höhe-
r der Ehrloſigkeit, wenn ſich der Präſident des Deutſchen

eichstages in Paris hinſtellt und den Franzoſen die moraliſche
Abrüſtung des deutſchen Volkes verſpricht, wenn ſie das Rhein
land gnädigſt räumen. (Pfuirufe.) Wenn man heute lieſt, was
in dem Zirkus von Genf eine nationale Reichsregierungſag dann wird die Wehrloſigkeit zur Ehrloſigkeit. (Webhaſte Zu

timmung.) Nie iſt die Unfreiheit ſo groß geweſen wie in der
deutſchen Republik. Dieſe Novemberrepublik iſt ein verächtliches,
erbärmliches Gebilde, das ſich nur mit Gewalt Achtung ver-ſage kann. Der Redner kritiſierte ſodann die eng

echtſprechung, die immer mehr auf den Weg der Politi
ſierung gedrängt werde, und erinnerte dabei an den Plauener
Prozeß. Auch die Armee habe man nach und nach demokrati
ſiert. Die heute ſo oft betonte Ueberparteilichkeit, ſei auch nichts
weiter als Erziehung zur Ehrloſigkeit. Gegenüber
dem Gift, mit dem die Republik arbeitet, müſſen wir als Apoſtel
der Wahrheit auftreten. Wir wollen in alle die Kreiſe, von
denen wir wiſſen, daß der Wehrgedanke dort Träger findet,
die Aufklärung hineintragen, um ſie für den Wehrgedanken zu
rückzugewinnen. Wir ſind die großdeutſche völkiſche Bewegung,
die ſich in keine Parteijacke zwängen läßt. Wir wollen die große
nationale, völkiſche Oppoſition ſchaffen, die Stunde ſchreit nach
Bekennermut, nach Aktivismus! Die Rede wurde mit ſtürmiſchem
Beifall und Heilrufen aufgenommen. Einſtimmige Annahme
fand eine Entſchließung im Sinne der Ausführungen des Re
ferenten, in der u. a. proteſtiert wird gegen die Kriegs
ſchuldlüge und in der das Recht zur deutſchen Wehrhaftig-
keit betont wird. Mit einem dreifachen Heil auf die deutſch
völkiſche Freiheitsbewegung wurde der Vertretertag geſchloſſen.

Hindenburg zu den Flottenmanövern
abgereiſt

Berlin, 12. September.
Reichspräſident von Hindenburg iſt heute vormittag in Be

gleitung ſeines Sohnes mit dem fahrplanmäßigen Zuge vom
Stettiner Bahnhof über Stralſund nach Rügen abgereiſt. Mon
tag und Dienstag wird er in Putbus weilen und ſich dann zur
Teilnahme an den Flottenmanövern in der Oſtſee nach Swine
münde begeben.

Der Empfang in Stralſund
Stralſund, 12. September.

Reichspräſident von Hindenburg traf heute mittag gegen
14 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ein, wo er, nachdem der Wehr
kreiskommandeur Generalleutnant von Amsberg Meldung er

ſtattet hatte, vom Regierungspräſident Hausmann und dem
Oberbürgermeiſter begrüßt wurde. Auf dem Bahnhofsbvorplatz,
auf dem zahlreiche Vereine und Schulen Aufſtellung genommen
hatten, begrüßte Hindenburg die Altveteranen und zog vor allemden einzigen noch überlebenden Gardeküraſſier von er Kaiſer

proklamation von Verſailles in ein Geſpräch.
Dann fuhr er durch die Hauptſtraßen zum Marktplatz, wo

ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften verſammelt hatten, und wo der

Kommende Aufgaben des Reichstages
dürfte hierbei der Gegenſatz zwiſchen denen, die auf dem Boden
chriſt liche r Kultur ſtehen und den zerſetzenden Ele
menten unſeres Volkes deutlich in die Erſcheinung treten. Wohl

ibt es auch Stimmen bei der politiſchen Linken, die aus rein ſach
ichen Erwägungen mit dem bekannten n Rein den

Keudellſchen Entwurf um ſeiner echten ang willen ver-
fechten und die mit dem linksſtehenden preußiſchen Kultusminiſter
Becker, weil fie Tatſachen anerkennen, auch für die Zukunft ein
Vorwalten der Bekenntnisſchule erwarten. Aber im großen und

zen ſieht man doch bei der politiſchen Linken die Kriegshaufenſch uſammenballen, die ein ſolch wichtiges Geſetz gegen

wärtigen W x unter keinen Umſtänden gelingen laſſen
wollen. Es iſt deshalb kein Zweifel, daß die kommenden Kämpfe
diejenigen zuſammenführen werden, die zuſammen gehören und
den breiten Graben, der heute durch unſer Volk geht, zu
machen. Es iſt auch kein Zweifel, daß das kommende Reichsſchul
geſetz, ſchon weil es in der Schienenführung der Weimarer Ver
faſſung laufen muß, viel ſchwierige Einzelfragen enthält, die der
Klärung bedürfen. Wie verſchieden ſind gerade die Schul
verhältniſſe in Nord und Süd, in Weſt und Oſtl Es iſt darum
dankenswert, daß der deutſch nationale Reichspartei-
tag, der am 20. September in Königsberg beginnt, dieſe Kultur
frage in den Mittelpunkt geſtellt hat und ſie durch ſachkundige
Auseinanderſetzung zu fördern ſtrebt. Es iſt für unſer ganzes
Volksleben von Bedeutung, an den Schulkämpfen die Scheidung
zwiſchen den bauenden und zerſetzenden Kräften im öffentlichen
Leben des Volkes zu beachten.

Erhöhung der Bezüge auch der
Reichsbahnbeamten?

Berlin, 12. September.
Wie die T.-U. erfährt, wird die Reichsbahn der von der Reichs

regierung beſchloſſenen Beſoldungsreform auch für ihre Beamten
folgen. Der Verwaltungsrat der Reichsbahn wird in etwa 14 Tagen
zuſammentreten, um die entſprechenden Beſchlüſſe zu faſſen.

Eine Erhöhung der Beamtenbezüge, wie ſie für die Reichsbe
amten beſchloſſen worden iſt, bedeutet bei gleichem Vorgehen für
die Beamten der Reichsbahn eine Mehrausgabe von 180 Millionen
Mark und darüber.

Oberbürgermeiſter den Reichspräſidenten willkommen hieß. Der
Reichspräſident dankte für die Ehrungen und mahnte zur Einig-
keit. Er ließ ſeine Worte ausklingen in ein Hoch auf das deutſche
Vaterland. Die Stralſunder Waſſerſportvereine und Fiſcher
ſowie einige Flugzeuge geleiteten die Fähre, die den Reichs
präſidenten nach Rügen brachte.

Die Pfalz und die Beſatzungs-
verminderung

Speyer, 12. September.
Der Pfälziſche Kreisausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung

zur Frage der Beſatzungsverminderung einſtimmig folgenden Be
ſchkuß gefaßt, den er der bayeriſchen Staats rung mit der
Bitte zugehen läßt, ihn an die Reichsregierung weiterzuleiten:

„Es ſteht zu erwarten, daß die von den Alliierten zugeſagte
Herabminderung der Beſatzung in allernächſter Zeit zur Durch
führung gebracht werden wird. Mit Rückſicht hierauf richtet die
Vertretung des Kreiſes Pfalz an die Reichsregierung die
dringende Bitte, ſich mit ganzer Entſchiedenheit für weitgehendſte
Berückſichtigung der Pfalz bei Durchführung dieſer Einſchränkung
der Beſatzung einzuſetzen, nachdem die Pfalz durch die Beſetzung
ſchon ſo viel gelitten hat, daß es ſchwer verſtändlich wäre, würde
ſie bei dem Abbau der Beſatzung nicht in vorderſter Reihe bedacht
werden. Die bayeriſche Staatsregierung wird gebeten, auch dieſes
Erſuchen des Kreisausſchuſſes zur Fortſetzung ihrer bisherigen
Vorſtellungen bei der Reichsregierung zu benutzen.

Wetterbericht
Ueber Deutſchland ſtrömt mit nordweſtlichen Winden Polan

luft herein, in der noch immer zeitweiſe ſtärkere Bewölkung und
vereinzelt auch noch Regenſchauer auftreten. Das Einſtrömen
der kühlen Luft iſt jedoch mit Luftdruckanſtieg verbunden, ſo daß
ſich hohe Luftdrucke von Südweſt her gegen Mitteleuropa vor
ſchieben. Das Wetter wird unter ſeinem Einfluß zunächſt etwas
beſtändiger werden, der Himmel wird beſonders in den Abend-
ſtunden aufklaren, ſo daß es nachts recht kühl wird. Jn den
Morgenſtunden wird es leicht zu Nebelbildungen kommen. Süd-
lich von Jsland macht ſich ein neues Störungsgebiet geltend, das
das Zuſtandekommen einer längeren nwetterperiode noch
nicht geſtattet. Es wird vorausſichtlich noch Mitte der Woche
wieder in unſer Wetter eingreifen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Tagsüber zunächſt noch
vielfach wolkig und vereinzelt leichte Regenſchauer, im ganz
aber doch ziemlich kühl.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt, 12. September. An der Abendbörſe war das Ge
ſchäft weiter ſehr klein. Die Tendenz aber im allgemeinen etwas
erholt. Die BaiſſeSpekulation, die heute mittag en vorge
nommen hatte, mußte abends eindecken, ſo daß Elektrowerte,
Mannesmann und Farben 35—8 Prozent anziehen konnten. Am
Rentenmarkt waren kaum Umſätze zu verzeichnen.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 9. September:
Kahn Nr. 5597, Sr. Müller, von Hamburg; am 10. September:
Kahn Nr. 548, Sr. Chriſtians, von Hamburg: Kahn Nr. 606, Er.
Höppner, von Hamburg; Eildampfer „Wettin“ am 9. September
mit Stückgut von Hamburg.

Vieh.
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44. Kaiſerbergfeſt in Duisburg
von 6000 Zuſchauern und bei ſehr ſchlechtem Wetter ging am

5 und Sonntag in Duisburg das 44. Kaiſerberg-
r an dem ſich rund o Wettkämpfer, darunter
DT. Meiſter beteiligten.ſtarke Regenwetter Feeinträchtigte die Leiſtungsfähigkeit

nicht unweſentlich. Allein auf die Witterungsver
e iſt es zurückzuführen, daß einige Rekordverſuche miß-

So vermochte die Staffelmeiſterſchaft der Berliner Turner-über 4X100 Meter nur ihre alte Rekordſtaffelzeit
von 46,4 zu erreichen. Hier trug auch der ſchlechte Stabwechſel
etwas dazu bei, daß eine neue Rekordzeit nicht erreicht wurde.
W wurde Osnabrück in 44,2, Dritter Orpo Oldenburg inEin Rekordverſuch Regners Dortmund im Stabhoch

nung mißlang dadurch, daß Regner die auf 3,80 Meter liegende
e durch leichtes Berühren mit der Hand riß. Dieſer Sprung

von 8,70 Metern wurde außer Wettbewerb erzielt, im
regulären Stabſpringen wurde KreherStephan mit 8,56 Erſter,zweiter Regner mit 8,40. Eine ſehr gute 100Metergeit erzielte
wieder Frl. Ju nker Kaſſel mit 12,8.

Deutſche Ruderſiege in der Schweiz
Bei der internationalen Regatta auf dem Luganer See, die

bei ſtarkem Regen ſtattfand, konnte die Kölner Ruderge
ſellſchaft von 1891 einige Siege erringen. Die Rhein
länder gewannen den Seniorvierer mit Steuermann in 7:58,2leicht mit r Längen gegen RC. Pianzenza. Jm Achter gaben

in 6:82,2 NeptunKonſtanz 6:38,4 und Akad. RV.-Warſchau
überlegen das Nachſehen. Jm Juniorvierer mit Steuermann z

nſtanz in 7:15,6 gegen r Jm großen Einerſigte Schneider vom Seeklub Luzern in

Großer Opelpreis von Deutſchland

a. D. a. C. Motorboot Meiſterſchaft

Am 1. und 2. Oktober finden auf dem Templiner See
bei Potsdam die Herbſtmotorboot- VeranſtaltungenLe AD A. ſtatt, bei denen die Jnduſtrie mit den ſogenannten

Serienbooten in Wettbewerb tritt. Die bereits ſeit 1924 ausge-
ſchriebenen 2500 MarkSerienboote ſind beſtehen geblieben, die
ADAC.-18-KilometerNormalklaſſe weiſt jedoch inſofern Aenderun
gen auf, als der Höchſtpreis, der früher mit 4500 Mark ange
geben war, jetzt 5000 Mark beträgt.

Jugend-Fuß- und Handball
Am Sonntag gab es bei der Jugend reichlich Ueberraſchungen.

96 und Wacker laſſen ſich in Merſeburg ſchlagen; Boruſſia gewinnt gegen
Preußen Merſeburg hoch 6:0. Sportfreunde Knaben ſpielen gegen Paſſendorf 2:2,
Wacker 2. Junioren ſchlagen 96 5:0, 96 1. Jugend erzwingt gegen Wacker

Wir laſſen die Ergebniſſe folgen.

Fußball

Preußen Merſeburg I--Boruſſig I 0:6.

Die Boruſſenmannſchaft hatte einen guten Tag, der Sturm wurde
von der Läüuferreihe immer wieder nach vorn getrieben und ſchoß aus
jeder Lage; beſonders der erſtmals in der Mannſchaft ſpielende Links
außen war ſehr gut, er konnte allein dreimal einenden. Aber genau wie
bei den Herren verſtanden auch hier die Junioren nicht, Elfmeter-Straſſtöße
zu verwandeln ſie verſchoſſen drei Stück. Das Spiel ſelbſt war flott, hart
aber nicht unfair. Preußen hatte nur zehn Mann im Spiele.

96 I--99- Merſeburg I 0:1.
Wir hatten den Blauroten mehr zugetraut und rechneten mit einem

glatten Siegez unterlag doch 99 erſt kürzlich gegen 98 0:8. Selbſt die
knappſte aller Niederlagen überraſcht; es ſcheint, als ob die 9er glaubten, im
langſamen Schritt 99 überfahren zu können; nicht die beſſere Spielweiſe der
Domſtädter, ſondern deren Eifer verhalf ihnen zum Siege.

V. f. L.- Merſeburg I--Wacker I 2:1.
Ein Spiel iſt meiſt von vornherein verloren, wenn eine Mannſchaft nur

mit neun Spielern auf die Reiſe geht. Die V. f. L.er erkannten die
Sitnation ſehr bald und nützten ſie zu ihren Gunſten aus. Als gar
noch drei Spieler der Blauweißen des Feldes verwieſen wurden, war es ge
ſchehen und die Niederlage nicht abzuwenden.

Eintracht I--Sportfreunde I 0:11.
Jn dieſem Spieljähr ſcheinen die Junioren vom Stadien die Tor

lieferanten zu ſein. Halten ſie aber beſtändig durch, dann werden ſie
genau wie im Vorfahre Schkeuditz, bald beſſere Reſultate erzielen
und vielleicht noch überraſchen können. Die Veilchen hatten verhältnis

ein 0:1.

Junioren:

dons vDie Rotwei atten gegen r ſtärkere MaunſchaffOemünde ein r r Spiel. S V iſt ehrewwoll, der

96 I--Wacker I 6:1.
für Osmünde aber verdient.

In dieſem Spiel machte ſich der Erſat recht bemeorkdar. Es
waren auf jeder Seite auch einige Spieler durch das getätigte
Juniorenſpiel (Erſatz) ſchon recht ermattet. Der Sieg der ißen iſt
äußerſt knapp, er wird aber dem Spielverlauf gerecht. Die gute Hintermann
ſchaft von 96 rettete ſtändig und verhinderte dadurch eine höhere Niederlage.

Knaben Wacker II-- Bahnhof Teutſchenthal I 41.

Sportfreunde I FreyaPaſſendorf I 2:2.
Aeußerſt flott und abwechſlungsreich wurde dieſes Spiel durchgeführt.

Das Unentſchieden iſt für die Veilchen nicht gerade ſchmeichelhaft. Die
Mannſchaft von Freya hat ſich ausgezeichnet entwickelt. Ver
gleicht man das erſte Spiel dieſer Mannſchaft gegen Wacker (0:15) mit demr r rn ne des Gaues, ſo läßt dieseben auf eine ger e ormverbeſſerun i di tlivon Beſtändigkeit ſein wird. g ſaßen ote voſfentnc

Wacker Sportfreunde II 1:1.
Beide Mannſchaften ſpielten recht mäßig: wir haben ſie jedenfalls ſchon

beſſer geſehen.
Sportfreunde III--96 III 1:2.

Die Veilchen ſollen angeblich verſtärkt geweſen ſein.
Holleben I--Wacker III 6:2.

Bis zur Halbzeit lagen die Blanweißen 0:2 in Führung. Sie ſielen
dann ihrem eigenen Tempo zum Opfer und mußten ſich gegen die durch
Jugendſpieler verſtärkte Mannſchaft zum Schlußpfiff geſchlagen bekennen.

handball
Jnnioren:

Warker I Cröllwitz T 4:2.
Wenn auch beide Mannſchaften nicht zu den Beſten ihrer Klaſſe zurechnen ſind, ſo muß doch zugegeben werden, daß ſie ein raſſiges,

ſchönes Spiel vorführien. Eine ietſe Ia leichte Ueberlegenheit von

Wacker kommt durch das Reſultat richtig zum Ausdruck.
Jugend

Bar Kochba I-- Boruſſia I 1:7.
Ein ſchöner Folge für die Boruſſen; alle gutgemeinten Angriffe von

Bar Kochba wurden von der Hintermannſchafſt und dem Boruſſentorhüter
zunichte gemacht.

Knaben
Poſt I--Wacker I 3:0.

e beiderſeits gebotenen Leiſtungen waren als gut zu bezeichnenDas Sie derer von der Poſt iſt gefälliger, der Sieg daher verdient.

Be 11. Etappe
nach Hannover. Durch die Verlegung

wurden gute eiten herausgefahren.

führte über 1658,8 Kilometer
des Rennens konnten einige

der Gemeldeten nicht erſcheinen. Bei günſtigen Windverhältniſſen
Jn Gruppe A ſetzten die

erſten Sprengverſuche hinter Münſter ein, doch ſchloß das Feld
bald wieder zuſammen, hinter Minden gelang es den drei Chem
nizern Röſch, Re im und R. Wolke, den anderen zu ent
eilen und das Rennen mit beträchtlichem Vorſprung in 7:55:00

von Dortmund

ſpieler.

mäßig leichte Arbeit.
96 TII--Wacker II 0:5.

Beide Mannſchaften ſpielten die erſte Halbzeit mit je neun Mann und
Erſatz. Sie ergänzten ſich erſt in der zweiten Spielhälfte durch Jugen d

Das ganze Spiel war ſehr einſeitig, da 96 faſt ſtändig
in ihre eigene Spielhälfte zurückgedrängt wurden und dieſe ſich mehr auf Ver
teidigung beſchränken mußten.

Lettin I-- Boruſſia II (Geſellſchaftsſpiel).
Mannſchaft war ſtändig überlegen. Findet ſich 1. R. Belle Beaute Gilgames. 2. R.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen.
Hannover, 18. September 1927.

1. R. Gutenberg Schäferburg. 2. R.: Godwing Orma. 3. R.
Valid FIrſany. 4. R. Manlius Lago. 5. R. Carlotka Sandoval.6. R. Heldraſtein Keiſende Frucht. 7. R. Quednau Thalia.

Le Tremblay.
Bas Blanc Nelumbo.

Stellenangebote
Bedeutendes Subwarenwerk sucht zur Bearbeltung

W ges dortigen Bezirkes re auch bei der auswän tigen
à Kolonialwaren- und Bäckereikundschaft erstklassig

eingeführten, fleißigen und soliden

freter oder Relsengen
zu sehr r n Bedingungen. Herren, die sſchausschl em Verkauf unserer Fabrikate widmenkönnen, liten den Vorzug. Genaue Angabe der
bisher bearbeiteten Bezirke erforderlich. Angebote
erdeten unter A. D. 8688 an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung. 637
Tüchtige zuverläfſige

Stenotypistin
für Mercedesmaſchtne). möglichſt erfahren

ſucht ſofort

flughafen Halte- unVerwaltung.Vorſtellung täglich von 8 bis 4 Uhr u

mittags in der Verwaltung erwünſcht

in Buchhaltungsarbeiten,

Aelteres ſolidesausmädchen
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i en3 zum Verkauf von Zigarren
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i ne t rWines S e ehe nen eng
e
edenſalls wie
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für ea. 25 chküJra n e Sarret

de Köim High i etm Bubtkopfſchnre Schweizer1 n Ceoehrburſchen
17--18 Jahre r rab re Se zer K u
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Keine Außenwirtſchaft.

rhr. V. d. Recke,
r Mansſfeld (Harz).

Stuben 1. m ält., den
Stuben n zu

lä großene eErfa rAben etwas dateee hen
Weib iddnez nur mit

Ze r an 65404gierungsratz

Gartenſte Tel. 287 70.
Suche zum 1. Oktober in

r und usa garbeit
a ehen.
83 erſ Bild, Sehaltsar

Eer 8chuiendurge

stellengeſuche

Kellner (Oberkellner)
ſucht geſtützt auf langjährige

i d te e eKaution. Gefl. Angebote erb.
unter J. 68694 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 2483

Landwirts kath., 26 Jahre
alt, ledig, gute Referenzen,Stellung zum 15. Oktober d

1. November alsChauffeur
Kutſcher.

Angebote unter A. 8697
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

r r t auf guteniſſe ind hege Er
zum 1. Ofrober oderer Stellung Angeb. unter

O. 8675 an die Geſchäfisle Dre Zeitung. 2462

Verkäuferin
der Konſitſiren und

MaterialwarenBranche

i t 19r der etr 8689tie Geſchäftsſtelle d. Zig.

e Buchhalterin,
l r, mit dem Mahn-

ſowie allen
Büroarbeiten beſtens

an
Arbeiten gewöhnt

ucht Dauerſtellung z. 1.Ge ngedote

kg

Weißnäherin
ſucht Beſchäftigung. 2491
Walther, Mozartſtr. 11, III.

Kinder- 65419
fräuleinMitte 30er, gute Zeugniſſe,

ſucht evtl.

Werwenngen

Gut möbiertes Wohn u

Marienſtraße 278,Gum möbliertes z
Wohn und

Schlafzimmer
u vermiet. Elektr. Licht.

Schneiderin
ſucht noch einige Kunden,
auch nach außerhalb.Delitz e Gtr. 34, I, r.

Empf. Gtge(k. a u. umädchen für ISuche: G larin,und
en.

Louise Schmilgun,
gewerbsmäßige n tenenver

2474Merſebutgte S et 163, II.

Waſt noch We
u e

zu 2473
enfer Straße 6, S

T J
von ausw., 5000 M.
wünſcht eine gläubige Dame
u He zwecks baldiger

eirat.
er gemeinte 4mit Bild unt. A.

an die Geſchäftsſtelle d. Zig

I Geddverledt

1500 Mart
Darlehn gegen mehrfache Sicher
heit vom Selbſtgeber geſucht.
Angebote unt. A. P. 8700 an
die Geſchäftsſtelle d. u

500 M.von junger Dame gegen Sther
eit und Zinſen h r
ff. unter A. Odie Geſchäftsſtelle e

I Nee
Ehepaar ſucht leerer bliertes

Zimmer
mit Küchenbenutzung. Gefl. An

A U. 7 ſtl. B r.v a (Mangf. e 733 v a
Tüchtige Schöne Schlafſtelle

für zwei Herren mit Mittaitſch zu vermieten Sae

ſtädter Straße Z, part.

I Kugeude
Suche einen kleinen

Hund,
möglichſt ſchwa Spitz,s r tanſen.floischermeister Lerston,

Prinzenſtraße 23

Leine I
Gebrauchter

Gleichſtrom
motor

(A E. G.) PS., 220 Volt und
2räderiger

Handwagen
zu verkaufen.

Franz Zenk, Kl. Berlin 2.

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schnee ſeht.
Er. Steinstrasse 84. 395/86

I verwedenes

Von 95 Pf. an
kaufen Sie bei mir
Vox-, Odeon-,

Parlophon-

hesonders in Grammo
phon und Brunswick, alle
Neuerscheinungen stets
am Lager. 50/662
Nur Mittelstr. 9/10 bei

(wiäno lücers,

Hoſenträger
ſehr große Auswahl. 594

87 an diela 7 Sie 8699 an L Sehneelachl.. är. Steinstr. 84
J

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Finnerüſents

von 22 M. an. 4658/214

G. Brose,

Mut die neuesten

bringen ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei. (4209
Bßequeme Teilzahlung

Ernst Hearrschuh
n Chemnitz e
[weißenfeis

Motoeboot
„Roter löwe

Weißenfels
fährt am

m 14 An r
na

Oeblitzschleuse
Mittwoch 14 Aßir

nah Dürrenberg
Wegen der vor r
rhreszeit, wird gebeten an

eidung zu denken.)warme

khärioger Pforte
Jeden Mittwoch v Uhr 8peek-
kaoden, jeden Donnerstag
Soh lachte test (gek. Schinten)

L. Soibieke, Weiszonfels,
Nikolaiſtraße 46.

Haf

zu beenden. Jm Endſpurt behielt Röſch die Oberhand. Jn N R. ſet La Malibr 5. R.:Jaſſe B ſiegte K. Müller Koln in 8:18.20 überlegen. d h erſt veſſer zuſammen. daun werden Erforae ans vier Denen Paar h R P Beſecneenn

Amtshauptmannſchaft Ordentliches Für ge Man t et Alte ſer Aue e Ganiſt zu verpachten. van r dent vor FochcgJ rund 240 ha. Guter Rüben und d n e e e erſt der dieh, gen von wpfietnt W n
Weizenboden. Ebenes Gelände. An poht. en gwahren- nnseſhui benden werden v n S en ſie wnbal Tennig
ſchlußgleis vorhan Bahnſtation Sclen bei r el in chriſtl.evang. ſelte dieſer Ztg. m vte e ß 7 tnun Wage gie r W artig Hockevépieler, e

eit v

t e eh htlbernabine g gagerge- Janbert Pimn, dauſes in Halle erbeten. Möblierte Wohnung Radfahrer, Ruderer, dänische,

Zu ſchon früher rig en Siéderige Funges. idche mit Küche ſowie Seelände e ler Rä chen. e er 7 Woche SC ewerde ie Gebäude veſinden Sie Monate, möglichſt zum soWie Deſich in einem guten baulichen Zuſtand Mil Zu e ehe h wae u ſt n athlertt u. Zourſſtit 6221 Er
Geſucht zum 1 Okober s 10. valt der Einrichtune

ergdlrekton Anenburg. d. Mamsoelll. Sang (intintesern A. C F. Ebermann Aus verſchiedenen Zeitungen
In das Handelsregiſter iſt eingetragen worden unter

u. S See ele a. S e Firma ur er der r Ah vom 31. Auguſt 1927 in
Leo Bauer, Reißverſchlußgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung
geändert.

B Weddy,tung, eng 7 Die Geſellſchaft hat einen oder zwei Ge
ſchäfisführer. Jeder Geſchäftsführer vertritt die Geſellſchaft
ein Durch Beſchluß der Geſellſchafterver ſammlung vom

ſt 1927 W 7ertrages Beſtellung
derruf der Beſtellung von Geſchäftsführern) ab

geändert worden. Der Kaufmann Wilhelm Wöhlk, Halle,
iſt zum weiteren Geſchäftsführer beſtellt.t 496 (Börner u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter

Halle a, S.): Der bisheri i glee tbinvrer Kanfmann oder iſt alleiniger idato
B 161 (Salamander- a baeſenſhaſt

Haftung, Sitz Stuttgart, Zweigniederlaſſung Halle a
Die Prokura des Rudolf Friedland und des Auguſt Stampe
ſind inſolge der Liquidation der Firma erloſchen.

B. 690 (Elbag.
kter

r.

mit erigyr

B 815 (Jndufſtrie l Berſlin, Zweigniederlaſſung Halle): Die Firma der Zweigniederlaſſung in
lautet jetzt: Induſtriebaun Held u. Francke, Aktien-e8 ellſchaft, Abteilung Halle. Die Firma der Hauptnieder-

laſſung in Berlin lautet jetzt: Jnduſtriebau Held u.
Francke, Aktien Geſellſchaft. Die Generalverſammlung vom
2. Auguſt 1927 hat beſchloſſen, das Grundkapital durch Ein
ziehung der bisherigen Vorzugsaktien über insgeſamt
144 000 Rm. auf 5 200 000 Rm. herabzuſetzen und es ſodann
um 1 025 000 Rm. zum Zwecke der Durchführung des Ver
ſchmelzungsvertrages mit der Held u. FranckeAktiengeſell

ſt und ferner um weitere 1935 000 Rm. zu erhöhen.
Herabſetzung und Erhöhung ſind durchgeführt. Daz GrundW beträgt jetz t Rm. Durch Beſchluß der

vom 2. Auguſt 1927 ſind die s 1,26 30 des Gefeliſchaftsvertrages geändert worben.
Die Aenderungen betreffen die Firma (F die Höhe und

des ne die Rechte der neugeſchaffenen
Vorzugsaktien und die Zuläſſigkeit der Einziehung von
Aktien 4), das Stimmrecht der Aktien 24), die Ver
teilung des Reingewinns 20) und die Ausſchüttung des
Liquidationserlöſes 30). Hierzu wird veröffentlicht
Neu ausgegeben werden 800 Stück Vorzugsaktien zu je
200 Rm. und 28 000 Stück Stammaktien zu je 100 Rm.,
ſämtlich lautend auf den Jnhaber. Die Vorzugsaktien ſind
in betreff der Verteilung des Gewinnes und des Geſell
ſchaftsvermögens vor den Stammaktien bevorrechtigt.

A 1736 (S. Pfifferling, Jnhaber Adolf Pfifferling, Halle
a. S.): Die Firma lautet jetzt: S. Pfifferling. AdolfPfifferling iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. Der Kauf
mann Karl Pfifferling iſt in die Geſellſchaft als perſönlich
haftender e er r

A 3877 (Walter Schulz, Kun rung e eDer Kaufmann Walter Schulz in x iſt durch einſtweilige Verfügung der Ferienkammer für San hen des

Landgerichts zu Halle a. S. vom 3. September 1927 von der
Geſchäftsführung und Vertretung der Geſellſchaft aus
geſchloſſen.

Halle a. S., den 9. September 1927.
Das Amtsgericht. Abt, 19.

Folgende Firmen ſind am 6. September 1927 gelöſcht:
A 38 G. F. Eberius zu Döllnitz. A 286 L, Remmler,

87 a. S. A 655 F. v. Kleinſorgen, Halle a. S. A 657
rnhard Geoericke, Landsberg. A 860 Wilh. Dammann,

T uer, d Halle a. S. A 927Emil Kühne, Halle a. A 988 Franz Albert
Halle a. A a Halle a.ug, Halle g. 1102 HermannBeder, Halle a. S. T 1If6 guſt Tajeh, Halle a. S.

a S. A 1245 Otto Recke, Hallea. S. r 17 A 1342 CarlTraeger, Halle a. S. A 1390 Carl Hiebenthal, Halle a. S.A 1417 rar
A 1455 Far Meißner, Halle a. S.

Halle a. S. AA 1449 Ernſt
Janßen, Halle a.

Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
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Kauf und ReparaturVhrp c beim be wanrten Fachmannm vör T Emil Pröhl S. u
r

Miily Ritter
Sankprokurist

Sertrud Ritter
geb. Kroer

Vermählte.
Haſle (Saale), den 12. Septbr. 1027.
Niemevyerstrase S,

Die glückliche Geburt
eines gesunden

Sohnes
hocherfreut an

Direktor Gurt Beck und Frau.

Halle a. S, den 0. Septbr. 1927.
Händelstraßo 11.

2490

W ä

Todesfälle:
Eiſenbahnſekretär i. R. Friedrich Götze, 62 Jahre,

Halle. Beerdigung Mittwoch 255 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus. Frl. Elly Bergmann,
22 Jahre, Halle. Beerdigung Dienstag 125 Uhrvon der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes

aus. Frau Witwe Erneſtine Köhler geb. Köppe,
68 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch mittag
1124 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Lina Schleiger geb. Eichhorn,
54 Jahre, Vitzenburg. Beerdigung Dienstag nach-
mittag 8 Uhr in Beinsdorf.

Von der Reise zurück
Dr. BOVe

Facharzt für innere Krankheiten
Markt (Löwenapotheke). Fernspr. 23309.

Zurückgekehrt
San.- Rat Dr. Niebuhr

Moritzzwinger 17, l. 462/212

Von der Reise auriiok
Dr. med, Gerhard Rammelt

61/686 Rellstrabe 114.

Z2urüleck

Dr. von Lippmann
Frauenarzt

Gr. Steinstr. 16. Fernruf 88511.

Ostseoebhad Brunshaupten
„Hohe Duüne“ va1Telefon Flieendes Wasser. Penslion Vor- und

Nachsalson 5,60 6,60 M., Hauptzelt 7--8 M. einschl. allem.

fertig
ſauber, ſchnell

und

i an0 t t o T h i e 7 e

Buch und Kunſt Druckerei
Halle (Saale), Ceiyziged Str. 61/62

Hotflieteranten
Poststr. 9/10ad ne

Jawoelen Sold L Silber

e h

EGHeStecke
zieren die Tafel

und sind von bleibendem Werte,.
Wer gut Kaufen will, Kaufe beim Fachmann

JUWELIER TITTEILAlfbewäaährtes Besteckhaus, Schmeerstraße 12

Halle a. d. S., BestocKkhaus-Trauringeekoe
a7gt Goldene Medaillen 1921 und 1922.

c EAES I S el Skaifeehaus Herrmann

Ab 16. September
Ungarlsehe Magnaten Kapelle

Pista Banka.

e S ESIIS II n
ne

S

hel Firmu Otto Blankenstein
Oers Leipziger Str. T.

Das ganze Jahr geöffnet

Roulerte-
Boceedcro

Auskunft Promenaden-Kiosk“, Berlin
Tauentzien- Ecke Nurnberger Strasse

Telephon Steinplats Nr. 19696
und Verkehrsbüro des Nasinos Zoppot

e e e e r J e e e e e

Bernh. Grunwaled
Möbelfabrik und Magazin

Rathausstraße 2, neben Bauers Restaurant

empfiehlt 4886Wohn-, Ess-, Herren-, Schlafrzimmer, Küchen- u. einzelne Möbel

in grober Auswahl zu reellen billigst. Preisen unter langj. Garantie

Der Erfolg Hegt in der atrengen Durch-
führung des Qualitätsprinzips, das allen
Miele-Erzeugnien eine führende Stellung
verschafft hat.

Mele- Fahrräder werden nicht am Band
sondern in Präzisionz- Serienfabrikation
unter Verwendung der allerbesten
Materialien hergestellt. Den Wettlauf in
der Billigkeit auf Kosten der Qualität
machen wir nicht mit.

Es liegt in Ihrem Interese, wenn Sie sich
vor Kauf eines Rades vom Fahrradhändler
fachmännisch beraten und über die
Qualität -Unterschiede zwüchen dem
hochwertigen Miele Fahrrad und den
billigen Marken- und Spezialrädern auf
Klären lassen,

Gütersloh Westfalen
Fahrrad fabrik in Bieleteld

Zu durch die Fahrrad handlungen
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Stovsche Erziehungsanstalt
und Redlschule end

Am Fang des Landgrajenberges. Kleine Klassen, Spanisch wanlfrei Erziehung zu
Disziplin und Pflichtbewußtsein. Turnen, Sport, Handwerks tatten, Sckulreisen. Beau,
sichtigung der Sckulaufgaben. Abschfußprüfung an der Ansralt. Dr. Fommer

ſagt Iwentter.

dienetag en T
Orpheus u. Eurydike

Mittwoch abends 8 Uhr

Zirkusprinzessin.

Anfang 7.45 Vnr

Dor per Ertolg
des Jahreswien ine

le Olener
Original Wiener Auss tattung

Revuse in 25 Bildern
Musik von Karl M. May.

60 Mitwirkende.
500 Kostüme,

Gewöhnliche Preise.

Auswärtige Theater

Dienstag, den 13. Sept.
u

Leipzig:
Uhr

Schluck und Jau
Ngues Theater Leipgzig:
192 Uhr Der Golem.

Altes Doge Leipzig:
George Dandin.

Scapins Streiche.
Ovpernhaus Dresden:

19 Uhr Tiefland.
Schapiyiclvans

reden19 Uhr Fenſter.
tadttbeater

reSpiel z Schloß.

Wilbelm Theater
Magdeburg:

2 r
Der Garten Eden.

Laudesthegater

Jriedr Jbeater
Z5 t

Die Zauberſiöte.

n grKönig v IV.
n Tbeatererg:

19 UbrJonny el auf.
Statt eater Srret:

r Othello.
ttbegterter

Spiel im Schloß.

tägliche Abzahlung und
Anzahlung kaufen Sievon 45 a
grechepparat

bis zu den besten Gram-
mophon-Elektri u. Bruns-
wick. Bei Kasse noch 10
äsveit. Außer
m Mittelstr. hers. 15

un Iliders u

ſoſſegeder Denen
Unsere Uebungsstunde im Stadtbad findet

jetzt ab wieder regelmäßig Dienstags, von
is 8 Unhr, statt. Um rege Betei un z

beten.

Obstwoin schon
„Heldekrug““ Döla
n in 25 Minuten von der

bequem 2u erreichen.

Jeden Sonntag und Hitt

KONZTERThHE

ontriiat Anlageon

W Bequeme t M

«Cede Dame
welche Wert auf gute haltbare
Bträmpfoe legt, kauft nur

Marke i 396/1l4

Als beste Marke wvelt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schnee Nachf.
Gr. Steinstraße 84.

In wenlg. Minuten in
Bublkopk nederne(
schafts-Frisur verwa

Zöpfe und Ersat
in grober Auswahl.

Versand nach Ein
einer Haarprobe

)Zopk Slehe
nur Leipziger vSpezlal-Damen-6GeKopruh

mit Frisur 1, Ma
mit Ondulation 1,50

W. F. Wollmer, a

und öngeriefer

Überatl zu haben, wo
nicht, wende man sich
an den zustandigen
General vertreter für

den Bezirk Halle
t. Walter, Halle,

Triitstrabe 32.

M See 8 Uhr im „St.

SVereins Naekiriehtes
Die Aufnahme von Ritteilungen zarten rig
n an bie Eten kein Aufnahm

Vollsbühne. Der erſte Geſprächsabend der Voll
behandelt Haſenclevers Luſtſpiel Ein beſſerer der

Nikolaus Leitung
Auskunft und Einzeichnungsliſte in der

Die Erſtaufführung da
„Roſen“ findet im Rahmen

am Dienstag, 13. September, 8 Uhr
ſtatt. Anmeldungen neuer Mitglieder a

den Kammerſpielen und künſtleriſchen Sonderveranſul

in der m 14, Ruf 23 479.

Fceman

Endseation der Straßer

n
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Halle, 18. September.

Semeſterbeginn 15. Oktober
Große Umbauten der Univerſität.

Das Winterſemeſter an der Univerſität Halle- Wittenberg be-
unt am 15. Oktober. Vorleſungsverzeichniſſe ſind vom

tariat, An der Univerſität 11/12, gegen Einſendung von
Nark zu beziehen. Während der Sommerferien hat das Univer-

ſtäts Kuratorium erhebliche Umbauten durchführen laſſen. Das
irchäologiſche Muſeum Robertinum, das ſeit dem vorigen Jahre
xen Namen ſeines verdienſtvollen Schöpfers, des Geheimrats Carl
ſobert, führt, beherbergt nunmehr außer den archäologiſchen

lung die Seminare und Handbibliotheken aller klaſſiſchen
ültertumswiſſenſchaften. Nach wie vor iſt jedoch die Sammlung
on Gipsabgüſſen und von Nachbildungen etruskiſcher und
ninoiſcher Geräte und Waffen dem Publikum zugänglich.

Die mediziniſche Poliklink befindet ſich jetzt in dem
erſt kürzlich fertiggeſtellten Neubau an der Ecke der Magdeburger
Straße--Walhallaplatz. Die in allen Univerſitätsſtädten beſtehen-
den ſegensreichen Polikliniken erfreuen ſich in immer ſteigen
dem Maße des regen Zuſpruchs der Bevölkerung. Die bisherigen
Räume im Anſchluß an die medigziniſche Klinik waren modernenAnforderungen nicht mehr hewachten, ſo daß ſich die Univerſität

entſchloß, den großzügigen Neubau zu errichten, der ſich im
Raterial allen anderen kliniſchen Gebäuden der Univerſität an-
ſhließt, in der Form jedoch dem modernen äſthetiſchen Geſchmack
Rechnung trägt.

Der Rieſenkomplex der Univerſitätskliniken iſt außerdem er
weitert worden durch den Anbau eines aſeptiſchen Operations
ſaales an die chirurgiſche Klinik. Zu den Baukoſten dieſes Jnſti
iutes haben Halleſche Einzelhandelsfirmen weſentlich beigetragen.

Nicht nach Mexiko auswandern!
Wir warnen Auswanderungsluſtige vor Mexiko. Die Kauf-
kraft des Publikums ſoll dort ſo ſtark zurückgegangen ſein, daß
augenblicklich nur die zum Leben notwendigen Artikel erworben
werden können. Jnfolge der langſam eingehenden Barmittelſind die Geſchäfte gezwungen, die Zuhlungegtele immer wieder

u verlängern. Bankkredite werden nur gegen erſtkla ſige
fänder oder Bürgen, und auch dann nur in beſchränktem Maße

gegeben. Jmport und Export ſind weiter zurückgegangen.
ünter dieſen Verhältniſſen iſt die Auswanderung nach Mexiko
ein ſehr großes Wagnis, vor dem unbedingt r werdenmuß. Facharbeiter ſollen nur dann nach Mexiko gehen, wenn

ſie eine feſte, von dem betr. Konſulat beſtätigte Anſtellung in
bänden haben.

abſchiedsabend der Geſellſchaft Deutſcher Metallhütten

und Bergleute
Die Teilnehmer an der Halleſchen Tagung der Geſellſchaft

Deutſcher Metallhütten und Bergleute beſichtigten geſtern einige
induſtrielle Werke. So wurden u. a. die Braunkohlengruben im

I Leiſeltal, die Riebeckſchen Montanwerke und die e
der Mansfeld A.G. a Am Abend verſammelten ſich

die Teilnehmer der Geſellſchaft zu einem Abſchiedsabend
in der „Bergſchenke“. Kurz nach 9 Uhr fand auf dem gegenüber
liegenden Giebichenſtein ein Feuerwerk ſtatt. Noch lange blieben
die Gäſte, die gern an Halle zurückdenken dürften, zuſammen.

Sitzung des Muſeumsbundes der Provinz Sachſen in Halle.
Am Sonnabend, den 3., und am Sonntag, den 4. September,
tagte in Halle unter dem Vorſitz des Direktors der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte, Profeſſor Hans Hahne, der Muſeumsbund
der Provinz Sachſen. Am Sonnabend wurden in der Sitzung der
Muſeums- Vertreter unter anderem folgende Punkte beſprochen:
Katalogiſierung und Anlegung von Fundkarten, Landesarchiv und
Bearbeitung einer Pendelkarte. Der Vertreter der Stadt Que d
lin burg beantragte, den Vorſitzenden des Muſeums zu bitten,
eine Organiſation in die Wege zu leiten, die fremde Sammlungs-
beſtandteile im Wege des Tauſches in ihren Heimatbezirk über
ren ſoll. Am Sonnabend hielt Profeſſor Hahne einen Vortrag

r Volksfeſte mit Filmführungen. Die Themata der allge
meinen Sitzung am Sonntag, den 4. September, behandelten die
vorgeſchichtliche rn ſowie die Rechte und Pflichten
der Beteiligten. Der mittag vereinte die Teilnehmer mit dem
Jugendkreis um das Provinzialmuſeum, deſſen Mitglieder Ge-
ſänge, Tanz und Spiele darboten.

Auf die Kraftpoſtfahrten ins Manövergelände, die von der

Halles Spende für Hindenburg
Dienstag, 13. September 1927

Das Stadtparlament bewilligt 5000 Mark gegen den Widerſpruch der Linken Genehmigte Bauvorhaben
Antrag auf Kußerkraftſetzung des Reichsmietengeſetzes Beſchlußunfähigkeit des Hauſes

Das Stadtparlament hielt geſtern ſeine zweite Sitzung nach
den Sommerferien ab und hatte direkte Arbeitswut, aber nur
zum Schein; denn nachdem es eine Reihe von Punkten erledigt
hatte, ließ das Jntereſſe plötzlich nach und der Sitzungsſaal leerte
ſich merklich. Na, und ſchließlich ſitzt man ja auch im Erfriſchungs-
raum bedeutend beſſer als im Plenum, wo man ſich die Schaum-
ſchlägereien der Moskowiter und Sozis anhören muß. Das
Intereſſe muß bei einem derartigen Phraſengedreſch ja ſchwin
den. Und ehe man es ſich verſieht, iſt das Haus beſchluß-
unfähig, So war es ſchon oft, ſo war es auch geſtern wieder.
Die Sitzung ſelbſt war nicht allzu aufregend. Nur bei der Bewilli-
gung der Hindenburg-Spende und bei der Beratung über den
Achtſtundentag für die Angeſtellten und Arbeiter der ſtädtiſchen
Straßenbahn prallten die Gemüter etwas aneinander. Der
Referent des Haushaltungsausſchuſſes, Stadtv. Koennecke,
bat, bei der Beratung über die Bewilligung zur Hindenburg-
Spende die Perſon des Reichspräſidenten außer acht zu laſſen
und nur an den guten Zweck zu denken, den die Spende verfolge.
Aber ſowohl für die Sozialdemokraten wie auch für die Kom
muniſten war dies das Signal zum Angriff. Und ſie wetterten
wieder einmal wie ſchon ſo oft gegen die bürgerliche Klaſſen-
juſtiz und erinnerten an das geknechtete Proletariat. Nach
langem Hin und Her erhielten ſie durch die Annahme der Spende
die erſte Abfuhr. Die zweite erfolgte dann bei der Be
ratung des Achtſtundentages für die Straßenbahner. Und kein
Geringerer als der ſozialdemokratiſche Stadtrat Dölz ſagte
ihnen die Meinung, und zwar ſo gründlich, daß ihnen Hören und
Sehen verging und ſie faſt die Sprache verloren. Zwei glatte

3 an einem Nachmittag, das war auch für die Kom
muniſten und Sozialdemokraten zuviel.

Die Sitzung wurde wieder mit erheblicher Verſpätung eröffnet.
Es wäre einmal angebracht, wenn die Stadtverordneten von ſich
aus auf einen pünktlichen Beginn der Sitzungen achten würden,
denn der Magiſtrat iſt faſt immer vollzählig verſammelt, nur
die Gemeindevertreter fehlen! Nach Bekanntgabe verſchiedener
eingegangener Vorlagen und Anträge wurde dann ſofort in
die Tagesordnung eingetreten. Die erſte Vorlage beſchäftigte
mit der Vermietung von leeren Räumen an die
Tanzſchule Nottebohm, und zwar auf Antrag des betreffendenAusſchuſſes auf die Dauer von 5 Jahren zu einem jährlichen

Mietzins von 1320 Mark. Da dieſe Räume in ihrer jetzigen Ge
ſtalt für die Zwecke der Tanzſchule keine Verwendung finden
können, müſſen ſie n beſonders hergerichtet werden. Die
Herri ren in Höhe von 7800 Mark, von denen allein
8000 rk auf elektriſche Anlagen entfallen, ſollen auf Antrag
des Magiſtrates von der Stadtverordnetenverſammlung bewilligtwerden, was auch nach kürzerer Debatte geſchah. Der Neubaß

einer Hilfsſchule am Böllberger Weg war hieraufGegenſtand einer längeren, ziemlich lebhaften Hebatte, endete

aber ebenfalls mit der Annahme der hierfür vorgeſehenen Koſten
in Höhe von 866 500 Mark. Sehr eingehend wurde dann die

Errichtung von Wohnungsbauten auf dem Gelände am
Lutherplatz

erörtert. Der Bauverein für Kleinwohnungen beabſichtigt, 17
eine ganze Reihe von e zu ſchaffen. Das Bauvophaben
n zunächſt aber den Ausbau von Straßen, wofür die Koſten
um Teil von der Stadtgemeinde getragen werden ſollen. Dieſetragen nach den vorgelegten Koſtenanſchlagen, die in die Ent

wäſſerung der betreffenden Straßen und den Straßenausbau zu
teilen ſind, 69 075 Mark. Die Koſten wurden aus den für die
Aufſchließung von Siedlungsgelände bei der Anleihe 1927 vor-
geſehenen Mitteln bewilligt. Soweit die Koſten ſpäter von
den Anſiedlern eingezogen werden, ſollen ſie der Anleihe wieder
erſtattet werden. Auch die Errichtung einer Fuß-
gängerbrücke über den oberen Schleuſengraben der Schleuſe
Trotha nach der Jnſel Forſtwerder fand die Zuſtimmung Der
Stadtverordneten. Der für den Bau erforderliche Etat von

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Orpheus und Eurhydike (8).
ThaliaTheater: Roſen von Hermann Sudermann (9*).
Walhalla-Theater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
Ufa Alte Promenade: Der letzte Walzer (4, 6, 8).
C. T. Riebeckplatz: Niemand zu Liebe niemand zu Leide

(4, 6,15, 8,80).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Schenk mir das Leben (4, 6,10, 8,15).

40 000 Mark wurde aus den bei der Frühjahrsanleihe 1926 noch
verfügbaren Mitteln bewilligt.

Eine ziemlich lebhafte Debatte entſpann ſich dann bei der
Beratung über

die HindenburgSpende.
Wie von uns bereits berichtet, hatte der die Be
willigung eines Betrages von 5000 Mark zur HindenburgSpende
aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds bewilligt, und für
je 1000 Einwohner, dem Vorgehen der rheiniſchen Städte ent
ſprechend, 25 Mark vorgeſchlagen. Der Stadtverordnete
Koennecke referierte über dieſe Magiſtratsvorlage und bat
die Linksparteien, ſich dei der Erörterung über die Vorlage
möglichſt Reſerve aufzuerlegen. Es handele ſich bei dieſen 5000
Mark nicht um die Perſon des Reichspräſidenten, ſondern viel-
mehr darum, den Kriegsbeſchädigten eine Freude zu boreiten.
Auch aus reinen Preſtigegründen für die Stadt Halle ſei es ge
boten, möglichſte Reſerve und Ruhe zu bewahren. Er bat um
die Bewilligung des Beitrages.

Der Sozialiſt Schaumburg ergriff ſofort das Wort und
erklärte für ſeine Fraktion, daß er die Spende ablehnen
müſſe, denn er wiſſe nicht, welche Verwendung die Spende finden
würde. Das Ganze wäre ja doch nur ein „Theater“ und ſolle für
die Kriegsbeſchädigten ein Pfläſterchen ſein. Auch der kommu-
niſtiſche Redner lehnte den Beitrag zur Hindenburg-Spende ab.Nachdem vom Ordnungsblock der S der Debatte beantragt

wurde die Vorlage s Magiſtrats gegen Dieworden war,
Kommuniſten und Sozialdemokraten ange-Stimmen der

nommen.
Mehrere Rechnungen verſchiedener ſtädtiſcher Betriebe und

Unternehmungen wurden hierauf zur Prüfung und Entlaſtung
vorgelegt und durch die Stadtverordneten billigt. Ein
Dringlihkeitsantrag der Kommuniſten behandelte dann

angeblich ſkandalöſe Zuſtände
auf dem ſtädtiſchen Gute Beeſen. Während des Sommers
werden hier gewöhnlich 15 Gefangene von der Strafanſtalt Kirch-
tor zu Erntearbeiten beſchäftigt, und die Gefangenen ſollen „inder Wamioſeſten Weiſe ausgebeutet“ worden ſein. Der Antrag

ſpricht von unzureichender Ernährung und lächerlicher „Trink-geldentlohnung'. Die Kommuniſten Jalten nun für die Pacht-

verträge der ſtädtiſchen Güter einen Paſſus gefordert, daß frei-
gewerkſchaftlich organiſierte Landarbeiter zu mindeſtens tarif-
Ziegen Lohn- und Arbeitsbedingungen beſchäftigt werden.
Dieſer Antrag wurde nicht angenommen.

Ein anderer kommuniſtiſcher Antrag, der eine Erhöhung der
Zuſchläge für Beamte, Angeſtellte und Lehrperſonen der Stadt
emeinde Halle vorſieht, wurde abgelehnt, da die
gelung abgewartet werden ſoll. Der Reichsſſhulgeſetz

entwurf machte hierauf den Linksparteien große Kopf
17 und ſie hatten hierzu verſchiedene Anträge eingebracht,

ie aber die Ablehnung der Stadtverordneten fanden. Ange-
nommen hierzu wurde lediglich ein Antrag, der den Magiſtrat
erſucht, ſofort für den Stadtbezirk Halle den Umfang der durch
die Zerſplitterung entſtehenden Mehrkoſten der Volksſchulunter
haltung feſtzuſtellen. Ueber dieſe We ung ſoll dann neben der
Weiterleitung an den deutſchen Städtetag auch eine öffentliche
Berichterſtattung im Stadtparlament gegeben werden.

Dann beſchäftigten ſich die Stadtverordneten mit dem
kommuniſtiſchen Antrag über den 8-Stundentag für die im
Straßenbahnbetrieb der Stadt Halle beſchäftigten Arbeiter.
Während Kommuniſten und Sozialdemokraten mit allen ihnen
zur Verfügung ſtehenden Redemitteln die Bewilligung des An
trages anſtrebten, beantragte der Stadtverordnete Minner,
nicht in ein ſchwebendes Verfahren einzugreifen. Der Antrag wurde
dann auch mit 26 gegen 25 Stimmen abgelehnt. Als nun
die Kommuniſten gegen die ſtädtiſchen Betriebe im allgemeinen,
und gegen die Straßenbahn im beſonderen heftige Angriffe
unternahmen, ergriff Stadtrat Döl z das Wort und bewies
ihnen, daß ihre Vorwürfe jeder Grundlage entbehren.

Zum Schluß wurde ein Antrag angenommen, der
gegen die bevorſtehende Mietserhöhung

Stellung nimmt und fordert, daß der Magiſtrat bei der Reichs
regierung für die Außerkraftſetzung des Reichsmietengeſetzes vom
11. März 1927 eintreten ſolle.

Hierauf mußte die Sitzung abgebrochen werden, da das Haus
beſchlußunfähig war.

Der erſte Ehrengaſt im Stadttheater. Als erſten Gaſt der
diesjährigen Spielzeit hat die Oßernleitung Kammerſänger Wil
helm Rode von der Staatsoper Berlin und München zu einemOberpoſtdirektion ausgezeichnet vorbereitet ſind und ſich beim Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro Gaſtſpiel als Hans Sachs für Sonntag, den 18. September, ver

anai Publikum lebhaften Zuſpruchs erfreuen, ſei nochmals ausdrücklich gramm (8). pflichtet. Um auch auswärtigen Theaterbeſuchern die Möglichkeit
t D. a hingewieſen. Karten nur im Llohyhdreiſebüro, Poſtſtraße (Stadt Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8). zu geben, den Gaſt zu hören, iſt der Beginn dieſer Meiſterſinger
I Hamburg). Rakete: Das fabelhafte Kabarett Programm (8). Vorſtellung auf 5 Uhr angeſetzt.
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Qus Mitteloertſchlarrd
Städte und Schulreform

Abſchluß der Verhandlungen des Städtetages

Nordhauſen, 19. September. Die Hauptverſammlung des
Städtetages der Provinz Sachſen fuhr am Sonnabend in der
Tagung fort. Die Leitſätze zu dem r t von Bürgermeiſter
Mertens Halberſtadt über die Ausbildung der Kom-
munalbeamten wurde angenommen. Die Verſammlung
ſprach der Stadt Burg anläßlich des ſchweren Unglücks das Bei-
leid des Städtetages aus.

Jn einem bedeutſamen Vortrag ſprach Oberſchulrat
Stimme-Magdeburg, der in das preußiſche Kultusminiſterium verſert wurde, über die Mitarbeit der
Stéèdte bei der Reform der höheren Schule. Der
Redner ging ausführlich auf die geiſtigen Tendenzen der preu
ßiſchen Reform ein. Er ſtellte als Ziel dieſer Reform den willens-
ſtarken, vergeiſtigten und en e deutſchen Menſchen heraus.
Dieſer Menſch ſoll das beſitzen, was nach Bismarck der Gene-
ration vor dem Kriege fehlte: die Zivilcourage. Die neue Selbſt
verantwortung ſoll den Menſchen zwingen, aus eigener Jnitia-
tive zu handeln. Die Reform bricht mit dem Trugbild der ſoge
nannten allgemeinen Bildung. Sie will auch nicht mehr die
höhere Schule als Gelehrtenſchule. Sie ſteht in den Richtlinien
des Kampfes gegen den Jntellektnalismus in der Erziehung. Sie
dringt darauf, daß neben der Ausbildung des Verſtandes gleich
berechtigt die Ausbildung der Seele, des Gemütes und der
körperlichen Funktion tritt. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
beantwortete der Vortragende die Frage, was die Städte zur
Verwirklichung der Reform tun ſollen. Von beſonderem Werte
iſt die richtige Auswahl unter den Lehrkräften. Die Durch-
führung der Reform ſetzt einen neuen Lehrertyp voraus. Um
aber den jetzigen Lehrern eine Umſtellung auf die Reform zu
erleichtern, müſſen ihnen die Mög lichkeiten zur Weiter-
bildung gegeben werden.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wurde der Vor-
ſtand en bloc wiedergewählt. Als zwölftes Vorſtands-
mitglied wurde Stadtverordnetenvorſteher Dannemann-
Stendal gewählt. Jm Rahmen des Städtetages veranſtaltete
das Nordhäuſer Stadt- Theater eine Feſtvorſtellung, in der nach
der Ouvertüre „Die luſtigen Weiber von Windſor“ das Luſtſpiel
von Molnar „Das Spiel im Schloß“ zur Aufführung kam.

Provinzialſtädtetag 1928 in Uaumburg
Naumburg a. S., 12. September. Die Naumburger Delegierten

zum diesjährigen Provinzialſtädtetag in Nordhauſen erhielten vom
Städtetag die Zuſage, daß der nächſtjährige Städtetag anläß-
lich der 900-Jahrfeier in Naumburg ſtattfinden ſoll. Von
da ab wird der Städtetag der hohen Koſten halber nur noch
alle zwei Jahre abgehalten werden. Die Naumburger
Stadtverordneten bewilligten dem Ausſchuß zur Vorbereitung der
900-Jahrfeier 8000 Mark.

ReichsbannerPleite in Löbejün
Lbbejün, 12. September. Vorigen Sonntag ſollte in Löbejün

Veranſtaltung des Reichsbanners en Sie hat

auch el aber V v rer ailderte uns im Telegramm n Verlauf wie folgt: Vorheru gen ollten kommen. Sonnabend Fackel
ug. 56 zogen durch die Stadt. Ankunft auf demRartt. Dort Empfang durch die Kommuniſten. 200 Mann

n die Jnternat onale. Umzug am Sonntag 160 Mann.

eine

Kläglicher Ein ruck. Nationale Kreiſe mern ſich
überhaupt nicht um den Rummel. Rathaus hatte Partei ge
nommen und geflaggt. Jm ganzen Orte 6 ſ z rot gelbe
Fahnen.

Das der Tatſachenbericht. Von der nationalen Seite aber iſt
u den Auswirkungen ohne Erfolg noch folgendes z ſagen. Ein
eichsbannermann, deſſen Haus geſchmückt war, beklagt ſich in

einem „Eingeſandt“ in einer Lokalzeitung darüber, daß „rechts
radikale Rowdies“ Girlanden und Dekorationen in der Burg-
ſtraße herabgeriſſen hätten. Jn der Einwohnerſchaft Löbejüns
iſt nichts bekannt geworden über einew derartigen Vorfall.

n iſt es jedoch, daß Mitglieder des Stahlhelms
ſich derartige uſchulden kommen laſſen. Vielleicht
orſchen die Reichsbannerherren einmal bei ihren ganz roten

unden nach den Uebeltätern. Das werden wohl dieſelben ſein,
die ſo ſchön die Moskauer Internationale auf dem Markt ſangen.
Jm übrigen beſchäftigt ſich der Einſender nur mit den national

eſinnten Löbejünern, während das klägliche Feſt der ReichsKarergorde am e nur von den Kommuniſten bekämpft
wurde. Die Nationalgeſinnten laſſen das Reichsbanner unter ſich.
Führer und Mitglieder dieſes Bundes ſtehen bekanntlich nicht
weit von den Leuten entfernt, die kein Vaterland kennen, das
Deutſchland heißt. Ein Banner der Republik wollen ſie am

in Löbejün eiht haben. Das ſcheint ein Jrrtum zu
ein. Dieſes Banner iſt die Fahne ſozialdemokratiſcher Parteii teeelier

Tagung der Provinzialliedertafel in Cöthen
g. Cöthen, 12. September. Die Vorſtände und Chormeiſter

der in der Provinzialliedertafel vereinigten ſächſiſchen
und anhaltiſchen Liedertafeln traten am Sonntag nachmittag im

ſigen ndhauſe“ p einer Delegiertenver-i ſammen, in der zu dem im nächſten Jahre in
ken ſta eigen Provingialliedertafelfeſte,

zum großen
Deutſchen Bundesſängerfeſte im Juli 1928 und zu der Jahr
hundertfeier der n ln im Jahre 1930 Stellung

nommen wurde, Unter den 47 Einzelverbänden, die im
ESängerbund e äg ſen ſind, ſteht die

ngialliedertafel mit rund 400 Mitgliedern an 7. Stelle. Von
der in ihr herrſ Geſangsfreudigkeit zeigt die ſtets etwa
95 Progent nde Beteiligung an den Liedertafelfeſten.Eine de mit ben rten größeren Verbänden,
die von dieſen öfters angeregt iſt, wurde elehnt. Zum
Deutſchen BundesSängerf 7 Wien ſind jetzt ſchon über 200 000
Sänger gemeldet ſo iche ies im weiteren Umkreiſe

o aglich, ob alle Meldungen der
können. Von einer Beteiligung

an kann s keine Rede ſein; hier wird allein derSängerbund mit ſeinen 16 000 Mitgliedern in
n. Die Beſchaffung eines Bundesbanners fürdie PFrovingiellietertafel ſoll mit der Jahrhundertfeier verbunden

werden. Es en bereits Entwürfe vor. Die von der Bundes
leitung vorgeſchlagene Uniformierung der Sänger,
blauer üg und Schirmmütze, fand keine Zuſtimmung.Die vom nde eingerichteten Chormeiſter- tage
ſollen e t r Anfang W da ho van eGeſangsleiſtun auf eine re e nungen.ereSſeagen füllten weiter noch die aus.

Kein Todesopfer beim Burger Exploſionsunglück

Burg, 12. September. Entgegen anderen Blättermeldungenteilt h h in Burg mit, daß alle Kinder, die
bei dem tonsunglück verletzt und eingeliefert worden ſind,
noch am Veben ſind und ihr Befinden den Verhältniſſen
entſprechend zufriedenſtellend iſt.

wi. Nietleben, 12. September. (Verſetzung,)
jäger Tittel iſt als Oberlandjägermeiſter nach Die mit ver-
ſetzt worden.

i. Mücheln, 12. September. (Stahlhelm. Reichs
jugendwettkämpfe. Ginquartierung,.) Die letzte
Monatsverſammlung des Stahlhelms galt der Vorbereitung auf
das Stahlhelmſportfeſt in Eich ſt ä d t. Kamerad Dittberner
ſprach über Marſchſicherung und erzählte Soldatenerinnerungen;
Kamerad Krüger gab wertvolle Aufklärung über Einrichtungen
und Leben in der Reichswehr. Die Reichsjugendwett-
kämpfe ſind bereits zur Tradition geworden. Die Schulen
unſeres Bezirkes ſind zu dieſem Zweck in verſchiedenen Schul
gruppen zuſammengefaßt. Jn der letzten Woche fanden in Neu
mark die Wettkämpfe der Schulgruppen des mittleren Geiſel-
tales ſtatt, und in Mücheln trafen ſich Schüler und Schülerinnen
der Volksſchulen von Mücheln, St. Ulrich und St. Mücheln. Die
Realſchule hat dieſe Kämpfe bereits im Juli zum Sommerfeſt
ausgefochten. Die Leiſtungen einzelner wie die Geſamtleiſtungen
waren recht erfreulich Jn dieſen Tagen hat unſere Stadt
Einquartierung, da die Manöver am Dienstag in der
Nähe beginnen. Es liegen zwei Kompagnien des Jnfanterie-Regts.
Nr. 11 hier.

Hettſtedt, 12. September. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
feierte der Böttchermeiſter Louis Lochmann mit ſeiner Frau
Luiſe geborene Schubart das Feſt der goldenen Hochzeit.

6. Eisleben, 10. September. (Vom Autototgefahren.)
Der Arbeiter Wilhelm Kurze ſprang während der Fahrt aufein Milchauto auf, um eine Lirze Strecke mitzufahren, trotzdem

der Chauffeur, ein zuverläſſiger Fahrer, noch abgewinkt hatte.
Kurze ſtürzte ab, und das Auto ging über ihn hin-
weg. K. wurde ſo ſchwer verletzt, daß der Tod nach wenigen
Minuten eintrat.

Bitterfeſd, 12. September. Neue Brücke.) Die Stadt baut
gegenwärtig eine neue Brücke an der Friedensſtraße,
die künftig den ganzen Verkehr Berlin Leipzig und
Berlin Halle aufnehmen wird. Der nach dem Entwurf des
Stadtbauamtes zur Ausführung kommende Brückenbogen hat eine
lichte Spannweite von 27 Metern, bei einer lichten Pfeilhöhe von
rund 2,70 Metern. Die Brückenbreite beträgt 18 Meter. Die
Brücke wird in zwei Bauabſchnitten von je neun Metern Breite
ausgeführt. Gegenwärtig wird in zwei Schichten Tag und Nacht
gearbeitet, ſo daß Ende September die rechte Hälfte des Brücken-
bogens benutzt werden kann, während die linke Hälfte ſpäteſtens
Anfang Dezember verkehrsbereit ſein wird.

Elſter, 12. September. (Endlich zeitgemäße Bahn-
hofsbeleuchtung.) Obwohl ſeit Jahren die Gemeinde mit
elektriſchem Licht verſorgt iſt, wurden der Bahnhof und die Bahn-
hofsAnlagen noch mit Petroleum beleuchtet. Trotz vielfacher
Bemühungen war es bisher nicht gelungen, die Eiſenbahn- Ver
waltung zum Anſchluß an das Elektrizitätsnetz zu bewegen. Dem
Abgeordneten Hemeter, der wegen dieſer direkt verkehrsgefähr-
lichen Beleuchtung bei dem Reichsverkehrsminiſter vorſtellig ge
worden war, iſt nunmehr der Beſcheid zugegangen, daß die Reichs
bahndirektion Halle die Einrichtung elektriſcher Be-
leucht ung auf Bahnhof Elſter in Angriff genommen, und daß
die Arbe ten in Kürze beendet ſein werden.

Merſeburg
3. Merſeburger Flugtag

Wie alljährlich am Flugtag, zeigte auch am Sonntag der
Wettergott ein nicht allzufreundliches Geſicht; trotzdem erfreute
ſich die Veranſtaltung eines guten Beſuches. Am Sonntag
nachmittag verkündete ſchon gegen 8 Uhr ſtarkes Propeller-
ebrumm die Ankunft der Fluggeuge. Die Doppeldecker
es Leipziger Flughafens waren als erſte auf dem

Flugplatz erſchienen, von einem zahlreichen Publikum lebhaft be
Die um 4 Uhr beginnenden Propagandaflüge konnten

eider durchgeführt werden, da die JunkersLimouſine nicht
erſchie war. Um 5 Uhr ſtiegen alle vier Flieger zu einem

über Merſeburg und men auf. Baldflatterten überall Flugzettel, welche nochmals auf den Flug hin
wieſen, in der u herum. Auf dem Flugplatz ſelbſt wurdenModellflüge der Jugendabteilung des Kuftfahrwwereins ver
anſtaltet, die ſich eines regen Intereſſes erfreuten.

Am Sonntag vormittag von 9 Uhr an trafen ſämtliche an
der Flugveranſtaltung teilnehmenden Apparate ein und wurden
dann bis 11 Uhr zur Beſichtigung freigegeben. Kurz nach 11 Uhrſtiegen die 5 Flugzeuge zu einem Se ſhwaderttuge über

ie Stadt auf, wobei ſie r l e zeigten.Der Nachmittag wurde durch einen Staffelflug, an dem
ſich Läufer, Reiter, Radfahrer, Motorräder und 5 Flugzeuge be
teiligten, ausgefüllt.
Art vorgeführt; bei den r anden ſie lebhafte Be
wunderung. Auch der Je lſchirmabſprung der Frau Lola
Sehrveder-Voreſeu gelang gut.

Gegen 6 Uhr fand die gut verlaufene Veranſtaltung ihr
Ende, viele neue Anhänger für die ftiahrt wird ſie gewonnen

ben. dalen kann der nächſte Flugtag auf einem Merſe
rger Flugplatz abgehalten werden; denn der Gedanke, einenne em Rotthügel zu errichten, nimmt

allmählich Geſtalt an. Leider konnte das neuerbaute Flugzeug
der Flugtechniſchen Verſuchsanſtalt, 51 zur Zeit d
er Probeflüge unternimmt, nicht am Flugtag in Merſeburg

arten.

Wenn die Soldaten Am Sonnabend vormittag durch
zog eine Abteilung Kavallerie in Richtung Mücheln
unſere Stadt. Das ſeltene Schauſpiel hatte eine große Menge
Schauluſtiger angelockt, welche die Abteilung eine ganze Strecke
begleitete. Die Soldaten kamen von Leipzig; es waren Ange
rig des Reiterregiments Nr. 12, welche in Mücheln Quartier

ziehen und von dort aus in das Manövergelände weiter
marſchieren.

Der Evangeliſche ArbeiterVerein beging am Sonnabend im „Caſino“ ſein 27jähriges Stiftungsfeſt, das ſehr gut 2

ſucht war. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß ſich in der jetzigen
Zeit der Unzufriedenheit und Kirchenfeindſchaft eine ſo große An
zahl von Arbeitern zuſammengefunden hatte, um der Gründung
des Vereins vor 27 Jahren zu gedenken. Der 1. Vorſitzende des
Verbandes ebangeliſcher Arbeiter Vereine Mitteldeutſchlands,
Spallmeher, hielt die Feſtrede, in der er Verſtändnis für die
ſoziale Lage der Arbeiter forderte, zugleich aber die unbedingt
vaterländiſche und religiöſe Grundlage der Arbeit der evangeliſchen
Arbeitervereine betonte. Das Stiftungsfeſt war umrahmt von
Muſikſtücken, Deklamationen und Liedern. Ein Ball ſchloß ſich an.
Zwei Jubilare, die 25 Jahre lang für den Verein gekämpft haben,
erhielten ſilherne Ehrenzeichen.

Weißenfels
Manövertage

Das war eine Freude und viele ein Erlebnis, als am
Sonnabend nachmittag ein Teil Reichswehr mit klingen
dem Spiel einzog. Vornweg und an den Seiten ein großer Teil
der begeiſterten Weißenfelſer usend und auch Männlein und
Weiblein älteren Datums. Am Beuditzſchulpiatz machte das
Ganze halt, und bald hatten die Gäſte ihre Unterkunft gefunden
und wurden von ihren Quartierwirten freudig begrüßt Jn
den Straßen entwickelte ſich am Sonnabend nachm und am
Sonntag ein recht reges Leben, wobei Feldzraun Trumpf
war. Am Sonntag bot ſich ein ſchönes Bild, viele Einwohner

mit ihrem Quartiergaſt den üblichen Sonntagsſpaziergang unter

Gummi Boadeßſiouhben, Godencnszlige, -Scſuſie, Wanmnen, Scſiwämme. Summmi-SBieder, Sr. Steinstr. Bäſie R urt

Oberland-

Dann wurden Kunſtflüge verſchiedenſter

nahmen. Vor allem die Kinder freundeten ſich am ſchnellſten mit
dem „Onkel Soldat“ an. Heute früh 5 Uhr gings unter Spiel
Range vom gaſtlichen Weißenfels fort ins Manöver,
gelände.

Eine Kindesleiche gelandet. Am Sonnabend wurde eiwg
30 Meter oberhalb der Saalebrücke in der Saale eine
weibliche Kindesleiche, vermutlich Frühgeburt, auf
efunden. Die Leiche befand ſich in einer alten, grau mit weißen
wegg verſehenen Schürge, die an der Bruſt und in der Mitie

der Schürze mit blauem Stoff abgeſetzt iſt. Die Leiche muß ſchon
einige Zeit im Waſſer gelegen haben. Zweckdienliche Angaben
werden bei der Kriminal Abteilung entgegengenommen.

Volksbühne Weißenfels. Am Dienstag eröffnet die Volkz.
bühne ihre Spielzeit mit Hebbel, „Gyges und
ein Ring'“. ie bisher üblich, findet die Ausgabe der

terkarten und azettel gegen Vorlegen der Mitgliedskarte in
der Stadtbücherei (Roſalskyweg) ſtatt. Nichtmitglieder haben
keinen Zutritt zu den Aufführungen.

Langendorf, 12. September. (Tödlich überfahren) wurde
hier der 4 Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters Fritz Stadel.
mann in Langendorf durch einen Autoomnibus der Weißen-
felſer Omnibusgeſellſchaft, dicht vor dem Gaſthof Lorbeer in
Langendorf. Aus einem Haustor ſprangen ſpielende Kinder
plötzlich auf die Straße, und der kleine Stadelmann befand ſich
nur knappe 5 Meter vor dem vollbeſetzten Omnibus. Troh
ſchärfſten Bremſens geriet das Kind unter die Räder und wurde
eine kurze Strecke mitgeſchleift. Da der ſchwere Wagen
ſicher dem Kinde innere Verletzungen zugefügt hatte, ſtarb ez
a wenigen Minuten. Den Wagenführer ſoll keine Schuld
treffen.

Stößen, 12. September. (Mannſchießen. Erntefeſt,
Manöverunfälle.) Am nächſten Sonntag, 18. September, ſoll daz
diesjährige Mannſchießen gemeinſam mit dem Ernte-
feſt ſtattfinden. Während der am Freitag abgehaltenen
Manöverübungen kamen einige Unfälle vor. Ein Artilleriſt, der
in Droitzen einquartiert war, wurde durch einen Hufſchlag amBein ſchwer verletzt. Ein Artillerieoffizier, der vom den

ſtürzte, erlitt einen Rippenbruch.
Röſſuln, 12. September. (Die Einweihung der wiederher-

geſtellten Kirche), die am vergangenen Sonntag ſtattfinden
ſollte, wurde aus verſchiedenen Gründen auf Sonntag 25. Sep
tember, verſchoben, wo die Feier gemeinſam mit dem
Erntedankfeſt abgehalten werden ſoll.

Hohenmölſen, 12. September. (Wegen Sittliqh-
keitsverbrechens) wurden zwei hieſige Arbeiter vom
Großen r Weißenfels zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht-
ar nd 5 Jahren Ehrverluſt bezw. 10 Monaten Gefängnis
eſtraft.

Sangerhauſen
merkwürdige Gepflogenheiten preußischer Amtsſtellen

Der Landrat des Kreiſes Sangerhauſen, Seemann, hat
an den Schiedsmann im Amtsbezirk Görsbach, Schlichteweg,
Auleben, unter Benutzung einer Poſtkarte die Anfrage geſtellt,
ob, und bejahendenfalls welcher politiſchen Partei er als
eingeſchriebenes Mitglied angehöre.

ähnliche Anfragen anderer Landräte in der Provinz
Sachſen in der letzten Zeit wiederholt ergangen ſind, hat
der deutſchnationale Abg. Hecken im Staatsminiſterium ange
fragt, ob das Vorgehen des Landrates des Kreiſes Sangerhauſen
auf einer Anweiſung des Miniſteriums oder des zuſtändigen
Oberpräſidenten oder des zuſtändigen Regierungspräſidenten
beruht, welche Rechtsgrundlagen und welche Gründe nen
falls für den Grlaß derartiger Anweiſungen maßgebend geweſen
ſind, und ob das sminiſterium, falls eine derapxtige An-
weiſung nicht vorgelegen hat, das Vorgehen des Landrats des
Kreiſes Sangerhauſen billigt.

Steiriſcher Volkskunſtabend.
Viele waren am Sonntag abend dem Rufe des Vereins

für das Deutſchtum im Auslande gefolgt und wohn-
ten dem im Saale des „Freutiſchen Hofes“ ſtattgefundenen
ſteieriſchen Volkskunſtabend bei. Der Saal war recht gut beſetzt.
Die Gäſte aus der grünen Steiermark, Damen und Herren der
akademiſchen Volkskunſttruppe, waren ſchon während des Vor
mittags hier eingetroffen und beſichtigten am Tage die Sehens-
würdigkeiten der Stadt und das ſarium. Der Abend ver-
mittelte uns dann Volkskunſt und Art unſerer deutſchen Brüder
aus der Steier, der durch einen Vortrag mit Lichtbildern durch
Profeſſor Dr. Haberleitner über die Steiermark eingeleitet
vurde. Jn den Koſtümen ihrer Heimat traten dann die Gäſte
auf und brachten Geſänge, Lieder und Tänze, die den unge
teilten Beifall der Zuhörer fanden. Wir denken dabei beſonders
an den gemiſchten Chorvortrag „Marig auf dem Berg“. Mit
dem Deutſchlandlied wurde der Abend e oſſen, der vielen
lange unvergeßlich bleiben dürfte. Deutſ Herzen ſchlugen
hier zuſammen in der Hoffnung und mit dem brennendenWunſche auf ein einiges Grabe rtſchlans in dem
dann die Grenzen zwiſchen deutſchen Brüdern und deutſchen
Volksgenoſſen fallen werden, die der Feind äußerlich aufrichtete.

Wenn man links ausbiegen will. Am Sonntag gegen
Abend iſt in der Kyliſchen Straße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Automobiliſten und einem Motorrad

ahrer noch einmal glimpflich abgelaufen. Auf freier
traße bog ein Motorradfahrer einem Automobil, das ziemlich

rechts fuhr, nach der linken Seite aus. Dabei geriet er gegen
das vorſchriftsmäßig fahrende Automobil, deſſen rechter Kot-
flügel erheblich beſchädigt wurde. Der Motorradfahrer ſtürzte,
ohne ſich zu verletzen. Das Rad mußte in eine hieſige Repara-
turanſtalt gebracht werden.

Der TurnKlub e. V. macht bekannt, daß heute, Dienstag,
abend Turnen aller Abteilungen im Turngarten an der Alten
Promenade ſtattfindet.

Aſſhersleben
Das Stadtbad auch Dienstags offen. Lange Zeit hindurch

war das Stadtbad erſt vom Mittwoch an geöffnet. Die beiden
erſten Tage der Woche wurden zu Reparaturarbeiten benutzt
Vor allen Dingen aber war dieſe Maßnahme auf Sparſamkeits
gründe zurückzuführen. Heute zum erſten Male iſt das Bad
auch am Dienstag geöffnet. Wir wollen hoffen, daß ſich dieſe
Verbeſſerung gut damit ſich nicht eines Tages der
Magiſtrat gezwüngen ſieht, den Tag wieder zu kaſſieren.

Kirchenſteuern bezahlen! In dieſer Woche, nämlich am
Donnerstag, 15. September, iſt die zweite Rate dergirhenſlenern fällig. Die Kirchenkaſſe muß noch im Laufe
dieſes Monats größere Summen an die Zentralkirchenkaſſe ab

hren. Darum iſt die pünktliche Erledigung der Steuern be
onders wünſchenswert und notwendig.

Straßenſperrung. Die Weſtſtraße iſt wegen Bauarbeiten
tar rn durchgehenden Fahrverkehr bis auf weiteres
geſperrt.

Zwei Einbrüche und ein Diebſtahl. Jn den Nächten vom
und zum Sonntag wurden hier nicht weniger als zwei Ein
brü t und ein Diebſtahl verübt. Glücklicherweiſe machten
die Einbrecher aber nirgends Beute, weil ſie in der Arbeit ge
tört wurden. Geſtohlen wurde in der Oberſtraße ein
ahrrad. Gs lt ſich um eine Opelmaſchine. Jn allen

drei Fällen ſind zweckdienliche Mitteilungen an die Kriminal
polizei erbeten.

9

Nalleſche Deitung

paares üdweſt

S
S

ch kann



e r
es Nalleſche Seitung

„Alt, aber fein,“ beeilte ſich Sonnenſchein zu ergängzen.
„Alſo ſehen Sie, das war ich. Und zu dem alten, feinen Haus

ich bewohne es gang allein, gehen wir mal hin, ſo
promenierenderweiſe, wenn es recht iſt. Wohll Haben Sie
diniert?“ fragte er plötzlich

„Was meinen Sie antwortete Kaſpar.
Der Alte machte mit der Rechten eine Bewegung, als ob er

große Mengen Nahrung in den Mund ſtopfte.
„Ach ſo, nein, das hab' ich mir abgewöhnt. Wiſſen Sie
„Nein, nichts weiß ich,“ rief Sonnenſchein raſch. „Alſo,

wenn es recht iſt, fangen wir unſere gemeinſame Zuſammen
arbeit damit an. Aber nur, wenn es recht iſt, möchte ich ſagen.
Sicher

Er führte ihn in das nächſte Bierlokal. Es lag bei der
Poſt und war eine gemütliche, ältere Kneipe, in der Chauffeure,
Kutſcher und Briefträger mehr im Vorübergehen etwas tranken
oder einen Biſſen aßen. Sie ſaßen lange dort. Sonnenſchein
ſprach un unterbrochen. Das Eſſen machte Kaſpar ſchwer und
wohligen Leibes. Das ungewohnte Bier ſetzte einen leichten
Taumel auf dieſes körperliche Wohlbehagen, das er lange nicht
mehr gehabt hatte. Den Reden horchte er nicht genau zu. Er
hörte daraus nur, daß ein Menſch ſich um ihn kümmerte, ſich
ſeiner annehmen wollte Eine weiche und in eine flaumige
Glückhaftigkeit gebettete Stimmung lachte ihm auf Sinne und
Seele. Er liebte den gütigen alten Mann, der ſich unerwartet
ſeiner annahm, als das notwendig wurde. Das erfüllte ſein

und an das, was weiter kommen ſollte, dachte er
nicht.

Später, bei Sonnenſchein zu Haus, wurde ihm die Küche
als zukünftige Schlaffammer gezeigt. Ein Feldbett wurde darin
aufgeſchlagen und Bettzeug aufgelegt. Kaſpar brauchte nicht
mehr in den Kleidern zu ſchlafen. Sonnenſchein führte ihn auch
in das Lager. Da waren Haufen von Kiſten, Ballen, Fäſſern
kunterbunt durcheinander.

„Damit es nicht heißt: Habenichts!“ ſagte Sonnenſchein dazu,
indem er aber ſchon wieder die Tür ſchloß.

Kaſpar vermeinte in dem Durcheinander ein Automobil ge
ſehen zu haben, ein richtiges, großes Automobil mit einer ge
ſchloſſenen Karoſſerie und Fenſtern daran entzündete ſich
ſeine Phantaſie. „Ein Auto iſt zum Fahren,“ ſagte er ſich un
gezählte Male. „Und dieſes ſteht in einem Keller zwiſchen
Gerümpel weshalb?

Dieſes Gerümpel nun war es aber, was Sonnenſcheins
Denken beſchäftigte und dem Kaſpar Lay überhaupt ſeinen Auf
enthalt in dem Hauſe Färbergaſſe Nr. 5a verdankte. Ja, dieſes
Gerümpel betraf den großen Plan, den der unruhige, auf
Unternehmen gerichtete Geiſt Sonnenſcheins bei ſich ausbaute
und zu deſſen Ausführung er den jungen Mann mit dem
Komplex benötigte.h pieſent was Kaſpar bei dem flüchtigen Blick, den
Sonnenſchein ihn in das Lager werfen ließ, Gerümpel nannte

es war auch ſchon dunkel, und die elektriſche Birne bereits
braun vor Alter verhielt es ſich nämlich folgendermaßen, was
ſeinen Jnhalt betraf:

Die fünf großen Fäſſer, die da lagen, waren mit feldgrauer
Kriegsfarbe gefüllt. r mit Sackleinen und Eiſenbändern ver
ſchnürte Ballen enthielt hundert Kilogramm Tabak aus Brom-
beer und Buchenblättern. Jn den acht Kiſten waren ſchön be
druckte Pakete mit Erſatzkaffee aus dem Jahre 1918. Das, was
in den Geſtellen lag, war ein unverſchneiderter Ballonſtoff zur
Verfertigung von waſſerundurchdringlichen Regenmänteln. Von
dieſen ſechs Rollen ſtammte der Geruch her, der vorherrſchend den

aum füllte. Jn den hochgeſtellten ſechs Kiſten à fünfzig
Kilogramm lag Kriegsſeife aus einem Gemiſch von Ton, Sand
und den Abfällen von Schlächtereien, während die Gegenſtände,
die zu Dutzenden zuſammengebunden auf den Kiſten ſich herum
trieben, ohne weiteres als Sandalen mit Holzſohlen und Kunſt
lederriemen zu erkennen waren. Blieb noch der Jnhalt der zehn
großen Kiſten aus ſchönem weißen Holz. Die waren mit hun

ROMAN VON 7]

NORBERT JACQUES
COPVRIGHTBY, DERZEITUNGSROMAN“, BERLIN V
(NACHDRUCK VERB OTEN)

c Dutzend Papierhemden gefüllt. Beim Eindecken in
Papierſtrick, Erſatzleder und Rübenabfall Marmelade war
Sonnenſchein zu ſpät gekommen, ſo daß der Beſtand in dieſen
Waren nicht mitzählte. In ſeinen Büchern führte er ihn auch
als „abgeſchrieben“.

Herr Janaz Sonnenſchein war nämlich Kaufmann. Sein
Geiſt, unruhig, unternehmend und erfinderiſch, wie ihn Sonnen-
ſchein ſelber nannte, hatte die Möglichkeiten, mit dieſen Waren
Geld zu machen, gerade zu einem Termin erfaßt, als man ſchon
wieder Baumwollhemden, Lederſandalen, Fettſeife, waſſerdichte
Stoffe, braſilianiſchen Kaffee und Tabak bekam und der Ge
ſchmack ſich von Feldgrau längſt abgewandt hatte. Aber er hatte
dieſes Lager ſozuſagen um nichts gekauft. Er war geſonnen,
damit der Jnflation zu entgehen. Sein Optimismus hatte ge
ſiegt. Er hatte Papiermark bezahlt im Jahre 1928, und heute
hatte er Waren. Nur hatte er bisher niemand gefunden, der
dafür Goldmark zahlen wollte.

Und darauf zielte der große Plan, die bedeutende Abſicht,
derentwegen er nach dem richtigen Mann geſucht und ihn endlich
heute gefunden hatte. Hoffentlich war er nun der richtige. Die
Prämiſſen ſtimmten. Jetzt mußte nur noch hinter dem Exterieur
der richtige Geiſt ſtecken. Sonnenſchein war ſchlau. Sein Plan
war glänzend erſonnen, tief durchdacht und mit Genie vor
bereitet.

Das waren die Bilder, die in Sonnenſcheins Phantaſie auf
und ab wechſelten, als der gefundene junge, richtige Mann
wieder neben ihm in der großen Stube ſaß .„Nun aber nicht
etwa die glänzende Choſe im letzten Augenblick verderben, ichbitte dich!“ ermahnte ſich Sonnenſchein ſeiber- Geduldig und

genial, zielbewußt auf das gute Ende zuſteuernd, ſicher und
deshalb ſprach er Kaſpar noch nicht von den Abſichten, die er
mit ihm verwirklichen wollte, ſondern lud ihn ein, bevor ſie ſich
ins Geſchäft ſtürzten, mit ihm draußen irgendwo den Abend
zu verbringen.

Sie fuhren mit der Bahn bis Riſſen und gingen dann
in der hellen Nacht zwiſchen Kieferforſten und Heideſand durch
bis zur Elbe. Jn Wittenbergen, in der Nähe des Leuchtturms,
ſetzten ſie ſich vor die Tür des Wirtshauſes, das dort ringsum
einſam lag, und Sonnenſchein ließ einen kalten Grog bringen.
Er ſprach viel. Kaſpar trank und hörte zu. Das kühle Getränk.
dem eine innere Hitze entblühte, feuerte ſein Gemüt an. Es
ging bald unter den Worten Sonnenſcheins eigene Wege. Kaſhar
erfaßte wohl den Sinn von allem, was Sonnenſchein ſprach, ober
der Sinn faßte nicht Fuß in ſeinem Bewußtſein. Denn dort
ratterte und ſauſte das Automobil, das er im Lager hinter den
Kiſten, Ballen und Fäſſern auf eine unbegreifliche Weiſe hatte
ſchlafen ſehen. Der Rum beflügelte ſeine Wünſche, umblühte
ſeine Begierden. „Ha, morgen fahre ich einfach damit! Jch
fahre morgen einfach damit!“ Das war wie ein Lied in ihm, das
im Wechſeltakt von Motorventilen ihn umſang.

Als fie nachher zu Fuß an der Elbe entlang durch den
weißen, in der Nacht leuchtenden Sand nach Blankeneſe gingen,
hatte Sonnenſchein einen Rauſch. Nun eilte er dahin, gerades-
wegs auf das Ziel los; denn er hatte jetzt den Mut, dem jungen,
ſchönen, klugen Mann zu ſagen, was los war aber erſt
daheim natürlich, im Angeſicht des warengefüllten Lagers. Sie
bekamen den letzten Dampfer nach den Landungsbrücken.

Sonnenſchein drehte zu Hauſe alle Lichter im Lagerraum
an. Es waren drei. Aber die Verrichtung machte er mit einer
feierlichen Umßtändlichkeit, die ſich auf ſeine kleine, ſonſt ſehr
lebhafte Geſtalt wie eine Laſt niederlagerte. Dann ſagte er
Kaſpar, der mit ihm zwiſchen den Fäſſern und Kiſten durchging:

„Jetzt kann ich den Schleier lüften. Dies alles, mein Sohn,
ſollſt du verkaufen. Das Syſtem, nach dem dies geſchehen ſoll,
habe ich in langer, genialer Gedankenarbeit ausgebaut. Wir
kennen uns noch nicht lange, das iſt wahr, ſicher, aber ich irre
mich nicht, glaube ich, ſicher, wir ſind Freunde. Mir habe ich es
nie eingeſtanden. Aber vor dir muß ich ganz offen ſein: dieſe
Waren ſind ſchwer zu verkaufen. Sie ſind, ich nenne es jetzt:
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Abweſenheit? Lächerlich! Man ſchmiedet das Eiſen, ſolange
es heiß iſt Und wenn Du etwa glaubſt, ſie, die im Alter
beſſer zu Dir paßt, im Grunde auch etwas mehr für Dich
übrig ge und ſich nur in einem Augenblick der Verwirrung
und Ratloſigkeit überrumpeln laſſen, ſo iſt das

Er trat an das nachtdunkle Fenſter und ſah hinaus. Es
wird ihn hölliſch treffen, gewiß! Aber er wird ſich fügen müſſen.
Dem einen zerbricht dieſe r, dem anderen jener Traum.

iſt Lebenl
Es klopft hart und kurz.
„Herein!“
Der Meiſter fährt erſtaunt herum und ſtarrt die Geſtalt

an, die ſich durch den blauen Rauchnebel, nur undeutlich und
ſchwach von der Tür abhebt.

„Ernſt, Du? Ja, biſt Du denn
„Heute iſt Freitag, denke ich“, ſagt der Ankömmling mit

ſeltſamer Simme.
Der andere verſtummt. Ernſt Tarkow iſt alſo da. Wahr

ſcheinlich hat er bei ſeinem Cintreffen ſchon alles erfahren und
ſich. trotz der ſpäten Nachtſtunde, ſofort zu ihm aufgemacht. Zu
einer letzten Ausſprache, die ja kommen mußte.

Trotzig reckt er ſich auf.
Aber der Beſucher ſitzt ſchon am Spielbrett, ſtellt die

iguren auf und nimmt eine Zigarette aus der Schachtel, gleich
wie immer, als hätte er ſich am letzten Dienstag erſt

verabſchiedet. „Weiß beginnt
Sie ſitzen und ſpielen, aber der Aeltere iſt nicht bei der

Sache. In unruhig langen, nervöſen Zügen raucht er ſeine
Zigarette. Seine Gedanken umkreiſen den anderen, der ſtumm,
ſchattenhaft, im blaukräuſelnden Dunſt ihm gegenüber ſitzt und
nur zuweilen die lange, weiße Hand vorſtreckt, um einen Zug
zu tun.

Er weiß alſo noch nichts! Uebrigens doch ein wunderlicher
Kaug, dieſer Ernſt! Kommt von Awmerika, erſcheint um Mitter

zum Spiel und tut, als ſei inzwiſchen nichts geſchehen.
Nun, man kann ja darauf eingehen. Es hat ſich alſo nichts
von Belang ereignet. Der eine gratuliert nicht zum Titel, der
andere nicht zur Verlobung. Wir ſpielen noch einmal als die
Alten miteinander. Alles Unangenehme verſchieben wir auf
morgen. Alſo die letzte Partie, mein Junge!

Er ſpielt ſie ſchlecht, dieſe letzte Partie. Trotzdem ihn
plötzlich brennender Ehrgeiz drängt, noch einmal zu zeigen, was
er kann, daß er den Titel ebenſo gut hätte ge

„Jch nehme Dir die Dame“, klingt die ruhige
ſeines Gegners. „Du haſt nicht aufgepaßt!“

Stimme

die Dame iſt hin! Er ſpielt wie ein Anfänger.
Nun wird er dieſes letzte Mal doch noch verlieren

Jähe Wut kocht in ihm auf, ein blinder Drang, dem
„Jch nahm Dir
„Jch nahm Dir

Er ſieht, wie es

„Du irrſt“, ſagt er betont und höhniſch.
„Du irrſt“, fagt er betont und höhniſch.

die Dame!“
Jm gleichen Augenblick tut es ihm leid.

den andern trifft. Alſo weiß er es ſchon!
Er duckt die Augen förmlich auf das Brett, um dem weißen,

ſtarrenden Antlitz gegenüber zu entrinnen. Da ſieht er plötzlich
noch eine überraſchende Gewinnmöglichkeit in ſeinem ſonſt ſo
ausfichtsloſen Spiel. Wenn der Gegner

Noch einmal padt ihn die Leidenſchaft. Jn haſtigem Zug
wirft er einen Springer zur Seite und gibt einem maskierten
Turm die Bahn zum Angriff frei.

„Schach!“
Die Hand gegenüber zieht mechaniſch, zieht 517 s

Jn zwei, drei Zügen eilen die weißen Figuren
zum Sieg.

„Schach!“ Und nochmals: „Schach mattl“
Laut und triumphierend ſchallt es durch den Raum und

findet ein ſeltſames Echo.
„Matt!“ Schwach und gurgelnd wie das Röcheln eines

Sterbenden, kommt es von den Lippen des Gegenübers.
Der Meiſter fährt entſetzt empor; blitzartig muß er daran

denken, daß dieſes Wort in der Sprache des alten Volkes, von
dem das Spiel ſtammt, „tot“ bedeutet: Der Schah iſt matt

der König iſt tot!
„Was iſt Dir?“ fragt er, angſtvoll vorgebeugt. Da ſieht er,daß der Stuhl genitet Ieer iſt

Die Wirtſchafterin findet ihn morgens im Fieberwahn.
Der Arzt hatte einen ſchweren Stand, aber langſam ging esdann beſſer

Nach längerer Zeit erſt erfuhr der Geneſende, daß die
„Jeonie“ in jener Nacht mit ſämtlichen Fahrgäſten geſunken war.

2

Swakopmund wie der geſamten Bevölkerung Südweſts in
gleicher Weiſe am Herzen gelegen hatte, ohne Ausſicht zu haben,
in abſehbarer Zeit verwirklicht zu werden. Die, Herzogin teilte
nämlich als Vorſitzende des „Berliner Frauenvereins vom Roten
Kreuz für Deutſche über See“ mit, daß dieſer Verein den
größten Teil der Koſten für die Einrichtung eines Kinder-
erholungsheims in Swakopmund tragen wollte. Die Bedeutung
eines ſolchen Heims erhellt aus der Tatſache, daß das Höhen-
klima des Landes Südweſt liegt mit Ausnahme eines 60 brs
100 Kilometer breiten, faſt durchweg unwirtlichen Küſtenſtreifens
durchſchnittlich 1200 bis 1500 Meter über Seehöhe bei un-
unterbrochener jahrelanger Einwirkung den Kindern ſchädlich iſt
und nur durch Erholungskuren an der See erfolgreich ausge
glichen werden kann. Unter den an ſich ſchon wenig zahlreichen
Küſtenorten hat ſich nun Swakopmund als beſonders dieſem
Zwecke dienlich erwieſen, weshalb es auch von Erwachſenen be-
reits ſeit Jahren als Seebad aufgeſucht wird. Einrichtungen da-
für, vor allem bequeme, zweckdienliche Strandanlagen und vorzüglich ausgeſtattete, gut geleitete Gaſtſtätten ſind ſchon längere

Zeit vorhanden. Die Beſtrebungen der Unionsregierung, die
zwar wirtſchaftlich, aber noch nicht politiſch zum Mandatsgebiet
gehörende Walfiſchbucht entſprechend ihrer geographiſchen Lagezum Hafen von Südweſt auszubauen, haben die t chaftuche

Bedentung des ehemaligen Haupthafens Swakopmund er
lich verringert, wobei verſchiedene Maßnahmen der jetzigen
Machthaber auch eine gewiſſe Abſichtlichkeit nicht verkennen
laſſen. Da iſt es der Einwohnerſchaft z gönnen, daß der Stadt
eine neue Entwicklung als Badeort winkt, und ſie macht auch alle
Anſtrengungen, dieſe Möglichkeit auszubauen.

EAttilas Grab entdeckt
Bei der Regulierung eines Baches in der Nähe von Oeden-

burg ſtießen die Arbeiter auf reiche Funde an römiſchen Münzen,
Waffen, Amphoren und Haushaltungsgegenſtänden. Seitdem
man nach weiterer angeſtrengter Arbeit eine Felsplatte von ſechs
Meter Länge, ein Meter Breite und zwanzig Zentimeter Dicke
freigelegt hat, iſt die Vermutung entſtanden, Attilas Grab ſei
gefunden worden. Dieſer Glaube beruht vornehmlich auf einer
ſchon lange in der dortigen Bevölkerung umgehenden Sage,
wonach ſich die letzte Ruheſtätte dieſes Hunnenfürſten in der
Nähe des Oedenburg benachbarten Dorfes Agfalva (Agendorf)
befinden ſoll. Nach der Anſicht von Sachverſtändigen handelt es
ſich allerdings „nur“ um einen großen römiſchen Friedhof. Wie
dem auch ſei, ſoviel ſteht jedenfalls jetzt ſchon feſt, daß die Alter
tumskunde eine erfreuliche Bereicherung ihres Forſchungs
materials zu verzeichnen hat.

Eingegangene Bücher
Zeitſchriften.

Die See, Monatsblatt des Deutſchen Seevereins, Heft
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Kapitän Carl Herbert. Gerechte Regelung kolonialer Anſprüche,
von Prof. Dr. R. Hennig. Von den Kleinen in der Reichs
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Kapitän Freyer. Die Weltreiſe des Kreuzers „Emden“, von
E. Helman. Was mir Lieder auf See und in Papuas Urwald
erzählten, von Hans Minßen. Erinnerungen aus der Südſee,
von Gaffelſchuner. Verlag Deutſche Schiffahrt, Berlin SW 19,
Wallſtraße 11/12.

Der gemütliche Sachſe. Heft 36. Verlag A. Berg-
mann, Leipzig. Preis des Heftes 25 Pf.De u Srands Erneuerung, Monatsſchrift für das
deutſche Volk. Heft 9 (September). Aus dem Jnhalt: Der
gegenwärtige Stand der Raſſenentwicklung Frankreichs, vom
völkiſchen Geſichtspunkt aus geſehen. Nationale Schulhoheit, von
Dr. Spitzner. Die Schwierigkeiten völkiſcher Erziehung. Das
Beiſpiel Chinas, von Dr. Schmidt. Gibichenfels. Sterne und
Sternenglauben, von Dr. Czwalina. Das deutſche Drama und
die deutſche Bühne als Präger völkiſcher Kultur, von Dr. Treuner.
Seele und Vaterland, von Hermann Schwarz. Kann man
Fremdwörter eindeutſchen von Dr. Grunſky. Zur Aufrollung
der Mittelmeerfrage, von Dr. Marte, München. Verlag Außer
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jrer S
D ierhe en, uchtrn un wer rei ſelnen felbgraicher und ganz gewiß niemand. Aber mein Plan iſt ſchlau und

großzügig. Jch bin Kaufmann. Du biſt jung, hübſch, verführeriſch
Du haſt das Extericdur, den Komplex, wie ich mich auszudrücken
beliebe. Kurzum, es iſt als ſicher zu betrachten, daß dir horch',
horch'! die Weiber alles abkaufen, was du ihnen anbieteſt.
Bleib', bleib' ſtehen hier. Der Standpunkt hier inmitten
des Lagers iſt gut und abſichtsvoll gewählt“, ſagte er zu Kaſpar,
der weiter drängte. Denn dort ragte das Automobil aus dem
Wuſt. Sonnenſchein hielt ihn am Aermel feſt.

„Nicht eher weiter! Sicher und gewiß. Aber beurteile meine
kaufmänniſchen Talente. Was hat Sonnenſchein, der alte Jude,
gemacht? Vorgearbeitet hat er dir. Er hat ſich aus dem Adreß-
buch alle in Frage kommenden Firmen herausgeſchrieben, d.
Firmen, deren Jnhaber Weiber ſind oder Damen! Benutzen
wir jetzt den Ausdruck. Ja, wir wollen uns jetzt dieſer Be
zeichnung befleißigen. Sie iſt den Umſtänden angemeſſen. Nichtgenug damit, und jetzt kommt der geniale Trick, ihn hat Sonnen

ſchein; denn was nun kommt, iſt die Hauptſache, Weib Par
don, Dame iſt nicht Dame, womit gemeint iſt, nicht jede eignet
ſich für die Taktik, die einzuſchlagen mein Geiſt für gut hält. Bleib',
bleib'! Hier iſt der richtige Platz das anzuhören. Alſo, Sonnen-
ſchein iſt unermüdlich, ſag ich dir, durch Wochen von Geſchäft zu
Geſchäft gegangen, die er ſich aufgezeichnet hatte ſieh' hier in
dieſes Notizbuch vierzig Seiten voll eine Leiſtung.
Und er, Sonnenſchein, hat die ihn richtig dünkenden herausgeſucht
und mit einem roten Kreuz gezeichnet Kreuz bedeutet: Glaube.
Es hätte auch ein Anker ſein können, weil wir uns zum erſten
Mal in ſeiner Hafenſtadt befinden und zum zweiten der Anker
die Hoffnung verſinnbildlicht. Symbol genannt, wie mein Name
heute morgen. Hi, hi, hil! Sicher, gewiß. Und zu dieſen Wei
Damen, heißt das, trägſt du von morgen an dein ſchönes Exterieur
und den Komplex und unterhälſt dich auf deine Weiſe mit ihnen,
jedoch ſo, daß ſie kaufen, was hierhin ſich vom großen Weltkrieg
retiriert und aus der Juflation ſich ſalviert hat. Und ich warte
draußen.“
Sch Nun ließ er ihn los und ſchlug ihm mit aller Kraft auf die,
Schulter.

„Was ſagſt du zu deinem neuen Freund? Sonnenſchein heiße
ich. Hab' ich mich dir ſchon vorgeſtellt? Jgnaz Sonnenſchein,“
fügte er auf einmal, ängſtlich über die Wirkung ſeiner Ausſprache,
hinzu, indem er ſchräg von unten herauf Kaſpar lauernd anſchaute.

„Vielleicht habe ich zu viel getrunken?“ ſagte ſich Sonnen-
ſchein. „Vielleicht habe ich es nicht gut geſagt?“ Auf einmal er-
innerte er ſich an etwas, fuhr haſtig in die Bruſttaſche und brachte
ein Notizbuch hervor:

„Da ſieh', ſicher, da trägſt du die Käufe ein. Es iſt in Leder
gebunden extra gekauft Leder abſichtsvoll über
legt, zeigt das Geſicht einer guten Firma Schau', der Bleiſtift- iſt
ein Kohinur mit einem Ende aus weißem Bein. Mit voller Ab-
ſicht überlegt, wie?! Kein Nebbich! Sicher! Geldverdienen

Kaſpar hatte nicht zugehorcht. Er ſagte jetzt, da er den Alten
nicht mehr ſprechen hörte, als käme er von irgendwo zurück:

„Das Autol Das wär's! Wenn Sie Geld verdienen
wollen

Sonnenſchein war auf einmal ganz kleinmütig. Der junge
ſchöne Mann ſagte nein. Sicher, es war klar: er ſagte nein.
Denn er antwortete überhaupt nicht auf die lange, doch mit ſoviel
Schlauheit angefüllte Rede. Er war verzagt und zweifelte an
allem. Sollte er ihm auf die Bemerkung über das Auto noch ant
worten oder nicht lieber gleich hier vor ihm niederknien, der alte
Mann vor dem ſchönen, geſunden, großen Jüngling, und ihn an
flehen Denn Sonnenſchein ſaß ſtarrköpfig in ſeinem Projekt, aus
den veralteten, von der Zeit wertlos gemachten Waren auf die
Weiſe, die er erfunden batte, ein Kapital herauszuholen. Er faßte
ſchüchtern an die Ae melſpitze Kaſpars und zupfte ein wenig dran.
Blinzelnd und mit Tränen kämpfend ſtammelte er: „Ach Gott
das alte Auto! Nichts zu machen! Wer ſollte das kaufen wollen.
Sicher 'ne ausrangierte Stampfe von einem Mietsauto. Aber
ſchau', das große, glänzende Lager voll Waren!“

Unbeirrt ſagte Kaſpar:
„Nicht verkaufen, nein! Jch fahre Taxameter damit! Das

wär's!“
Sonnenſchein begriff nicht. Er lag verbarrikadiert hinter ſeinen

Plänen mit den Waren. Er ſchaute mit einem kinderhaft bettelnden
Blick zu Kaſpar auf.

„Das ſchöne, ſchöne Lager!“
„Da iſt Geld zu verdienen, mit dem Taxameter-Auto! Jch

weiß es. Einmal hab' ich am Dammkai den Chauffeuren die
Wagen gewaſchen, und ich hab's gehört, was ſie verdienen. Wenn's
nur läuft unterbrach Kaſpar ſich, aber er wandte keinen
Blick von dem Wagen.

„Jch weiß nicht!“ ſtotterte, der Verzweiflung nahe, Sonnen-
ſchein. „Sicher, gewißl“

Dachboden.
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„Was meint er wohl:
ſagte dann laut:

„Geht es noch?“
„Was?“ fragte Sonnenſchein.
„Das Auto! Dort, der Wagen.“
„Was willſt du mit dem?“

ja oder nein fragte ſich Kaſpar und

Sonnenſchein war plötzlich von einem Schimmer durchleuchtet.
„Wiſſen Sie,“ rief Kaſpar, „das wäre was für mich. Da be

kämen Sie Geld! Und ich ich fahre ſo gern. Fahren iſt ſo wie
das Leben. So wie en eigenes Leben auf das Auto laden und
e mit ihm ſo hexumfahren. Jn derſelben Zeit zweimal
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„Menſch, Knabe!“ ſagte raſch wieder verſtummend Sonnen-

ſchein, dem die beginnende Erkenntnis den Atem verſchlug. Da
lag Kapital! Und er mußte erſt bei ſämtlichen Weibern ja
Weibern, herumſpionieren, die Läden hatten. Und da hinten war
Gold. Auf einen Knopf drücken und Gold. Säicher, ſicher!

„Kannſt du denn fahren fragte er heiß.
„Ja, das kann ich von zu Hauſe her. Wir hatten
„Du brauchſt nichts zu beichten. Ein andermal rief

Sonnenſchein, ſchon ungeduldig „Du kannſt fahren, alſo, und du
willſt fahren, mit dem Kaſten da da hinter der be

den Papierhemden und den andalen und dem Erſatz
ees.
Kaſpar nickte: „Ja.“
Da legte ihm Sonnenſchein beide Arme auf die Schultern. Er

mußte ſich ſtrecken, um ſie zu erreichen, und er ſagte:
„Menſch, Knabe! Du biſt genial! Jetzt erſt verſtehe ich dich

z.
Er lehnte ſich an Kaſpar an und begann zu weinen. Er

weinte ſich vieles und den Rum von Wittenbergen vom Herzen.
x

Kaſpar hatte ſchon als fünfzehnjähriger Junge auf dem Laſt
auto zu Hauſe fahren gelernt. Ja, heute nacht in dieſem fremden
Keller ward er ſich bewußt, daß dieſe Fahrten auf dem ausge
klapperten Laſtauto daheim ihn dazu geführt hatten, nach Aachen
zu gehen, um Jngenieur zu werden. Er kannte ſich aus mit
einem Motor. Mit Hilfe Sonnenſcheins räumte er die Kiſten
weg, die den Zugang zum Auto verſperrten. Er öffnete die
Wände über dem Motor. Er ſah die Behälter nach. Es waren
ſowohl einige Liter Benzin als auch Oel in den Behältern. Nur
das Waſſer war aus dem Kühler gelaſſen. Sonnenſchein holte
welches herbei. Jn dem Raum war eine Waſſerleitung. Der
Wagen hatte einen guten, ſtarken, ſechszylindrigen Motor.
Kaſpar ließ Benzin in den Vergaſer, ging ans Schaltbrett, unter
ſuchte, richtete her und begab ſich dann zur Kurbel. Er ſtellte
feſt, daß alles in Ordnung war und daß nur die Batterie ge
laden werden mußte, um den Wagen in Gang zu bringen.
Konnte man es nicht gleich tun?

„Haben Sie ein Kabel, eine Steckdoſe, irgend etwas, um
elektriſchen Strom in die Batterie zu bringen

Er fieberte. Nein, es war nichts da. Er warf alles durch
einander in allen drei Räumen, er lief mit einer Kerze auf den

Nichts. Er ſchlief die ganze Nacht nicht.
Und am nächſten Morgen um neun Uhr klapperte der Motor

in allen Takten, hart und ſich oft noch räuſpernd. Aber gegen
zwölf war alles in Ordnung. Die Kiſten, Fäſſer, Ballen lagen
beiſeite oder im Hof, und Kaſpar fuhr mit der Maſchine durch
das Tor. Dort machte ſie ſtehend noch eine halbe Stunde lang
Muſik. Oh! Was für eine Muſik für die Ohren Kaſpars und
Sonnenſcheins!

„Wann ziehſt du um?“ fragte Sonnenſchein, als ſie ſich eine
Ruhepauſe gönnten, da es nun ſicher war, daß der Motor ging.

„Um?“ fragte erſtaunt Kaſpar.
„Nun, Koffer holen uſw. Du haſt ja jetzt den Wagen zu dem

Zweck. Deine Sachen! Hol' ſie ſogleichl“
Kaſpar ſtieg ein. Es war, als ob ſich ſein Herz in die Fuß-

ſohlen eingebettet habe, mit denen er die Kupplungspedale löſte
und die Acceleratorklappe behertelte, um Gas in die Zylinder zu
laſſen mit einer ſolch verliebten Zacrthei: machte er ſich an dieſe
erſten Verrrichtungen, um den Wagen in Gang zu Sringen. Forſch
bog er aus dem Hof in die Straße, ſchon auf dem zweiten Eong,
wechſelte raſch auf den dritten, und wie der Wagen in Schwung
war, ſetzte er den Hebel auf die größere Ueberſetzung, lockerte
mit empfindſamer Sohle und heißem Herzen die Gaszufuhr all
mählich immer mehr, und mit ruhigem, ſchnellem Lauf ſchoß der
Wagen nun mit ihm dahin. Doch ihm war, als ob nicht der ſin
gende Motor ihn trieb, ſondern die entflammte Luft ſeines eigenen
en Gemütes. Der erſte Blick öffnete ſich in dem Plan ſeines
Lebens roſig und weithin, und es ſchien ihm nicht ohne beſon
dere Bedeutung und Abſicht zu ſein, daß die erſte Fahrt dem Buch
galt, in dem die Geſchicke ſeiner Familie verzeichnet waren, von
dem Märchen des Feueraffen abgeſchloſſen.

(Fortſetzung folgt.) ik.
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Der ſchwediſche Abend
Skizze von Käthe Altwallstädt.

„Wir kennen uns noch gar nicht lange“, ſchrieb Ulla Sjöberg,
„und doch wage ich ſchon eine Bitte. Darf ich Sie photo

aphieren? Jch brauche einen recht intereſſanten Herrenkopffür meinen Schaukaſten. Denken Sie doch, ich kann ein eigenes

Atelier eröffnen! Die Aecker, die ich von meiner Mutter geerbt
habe, ſind als Bauplätze verkauft worden. Welch ein Glückl
Alſo, falls ich Sie aufnehmen darf, übermorgen zwiſchen ein
und zwei Uhr bin ich zu Haus

Der junge Aſſiſtenzarzt Dr. Hardt lief ſofort beglückt an den
Spiegel. Jntereſſant fand ſie ſeinen Kopf? war ein gutes

Bisher hatte er ſie nur am dritten Ort getroffen.
erſte Mal vor fünf Wochen auf einem der ſchwediſchen

Abende, die der junge Lektor der Univerſität von Zeit zu Zeit
für ſeine Hörer und für andere Freunde der ſchwediſchen

rache veranſtaltete. Jlling, der ſchöne, blonde Journaliſt,
der öfters in Schweden geweſen war, hatte ihn eingeführt und
auch mit Ulla Aber bekannt gemacht. Jhre Mutter war eine
Deutſche geweſen und ſie ſelbſt ganz in Deutſchland auf
gewachſen. Aber als Tochter eines ausgewanderten Schweden,
eines verſtorbenen, bekannten Porträtmalers, gehörte die junge
Dame zu dem kleinen ſchwediſchen Kreiſe. Bei den Klängen
lebensfroher Bellmannslieder hatte Hardt ſich rettungslos in ihr
nordiſches Blondhaar und ihre freundlichen Augen verliebt. Jn
ihnen ſchien die ganze himmliſche Ruhe zu wohnen, die ihm
elber fehlte. Acht Tage ſpäter lief er, von Sehnſucht verzehrt,
in das vornehme Atelier, in dem Ulla ihre Begabung für ge-
ſchmackvolle Bildnisaufnahmen als Angeſtellte verwertete. Vier
zehn Tage ſpäter ſah er ſie in einem Konzert. Sie lächelten
einander an, das war alles. Aber nun auf einmal rief ſie ihn.

Drei köſtliche Roſen in der Hand, ſtand er zur feſtgeſetzten
Stunde vor ihr. Sie war noch wie im Rauſche über ihr Glück
und zeigte ihm ſtrahlend einige wunderſchöne Frauenbildniſſe,
die ihr ſchon mit dem neugekauften, großen Apparat gelungen
waren. Sie ſtellten Frau Strang dar, die dunkeläugige, junge
Witwe, bei der Ulla wohnte und mit der ſie ſehr befreundet
war. „Heute iſt ſie verreiſt“, ſagte Ulla. „Leider muß ſie
auch morgen noch fortbleiben, und ſo kommt ſie wieder einmal
um einen ſchwediſchen Abend Wie? Sie wiſſen gar nicht,
daß wir morgen wieder im Ratskeller zuſammenkommen? O,
dann ſtellen Sie ſich nur ja mit ein! Wir feiern einen Abſchied.
Der Lektor geht wieder nach Stockholm, was ſehr bedauert
2yt Und nun, Herr Doktor, hier: Unſer ſchöner
Jlling!“Donnerwetter, war das ein herrlicher Männerkopf!

„Leider,“ ſagte Ulla ſeufzend und ſah geneigten Hauptes
das Meiſterbildnis an, „leider gibt keine Photographie ſeinewundervolle Augenfarbe wieder. ling hat nämlich veilchen-

blaue Augen!“
Sie ſagte es geradezu feierlich vor Bewunderung, und der

unglückliche Hardt hatte das Gefühl, als ob ihm jemand tief
und langſam ins Herz ſtach.

„Sic haben wenig Zeit, Herr Doktor, und ich ſchwatze!“
meinte ſie entſchuldigend. „Kommen Sie, bitte! Die Aufnahme
iſt ſchnell gemacht.“

Liebenswürdig entlaſſen, ſtand er ein paar Minuten ſpäter
vor dem Hauſe. Während er aber die Straße hinunterging
und dabei verſchiedene Leute anſtieß, gab ihm wütende Eiferſucht
einen ſpitzbübiſchen Rat. Nein, Ulla ſollte die Veilchenaugen
morgen abend auf keinen Fall anſchmachten dürfen. Auf keinen
Fall! Dafür wollte er ſchon ſorgen!

„Aber gefährlich iſt doch das nicht, was Du da
Krankhaftes in meinen Augen ſiehſt, lieber Hardt?“

„Nein. Aber ein paar Wochen lang mußt Du zur Schonung
eine ſchwarze Brille tragen, Jlling!“

„Was koſtet wohl eine
„Komm mit zu mir, ich kann Dir eine geben! Da Du nicht

in der Kaſſe biſt, übernehme ich Deine Behandlung.“
„Du biſt mein guter Geiſt, Hardt!“

„Du gamla, du fria, du fjällhöga Nord.“ Sie ſtanden
feierlich um die mit blaugelben Tiſchfähnchen geſchmückte Tafel
in dem abgeſonderten Ratskellerzimmer und ſangen die ſchöne
Schwedenhymne. Dann nahmen ſie Platz. Zu oberſt ſaß der
junge Lektor mit dem ſchmalen, durchgeiſtigten Gelehrtengeſicht.
Nicht weit davon Ulla, neben ihr Hardt, ihr gegenüber Jlling
mit einer mächtigen ſchwarzen Brille.

Schon während der Hymne hatte Ulla ihn mit ſeelenvollen
Blicken der Teilnahme betrachtet. Jetzt beugte ſie ſich über den
Tiſch und rief mitleidsecll: „Welches Pech für Sie! Und dabei
ſollen Sie nun Korrekturen ieſen, ſtatt die Augen zu ſchonen.
Sie Aermſterl“

Hardt ſprang bei dieſen Tönen faſt auf vor Schreck. Aber
die Engelsſtimme ſchmeichelte ſchon weiter: „Da müſſen Sie
unbedingt jemand zur Hilfe haben, lieber Herr Jllingl“
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„Das kann ich mir nicht leiſten!“ ſagte Jling düſter.
ich ich weiß eine Dame, die Zeit, viel, viel

Zeit hat, die ſich ſehnt, geradezu ſehnt, ſolchen Samariterdienſt
erweiſen zu dürfen

„Dann allerdings würde ich mit Dank annehmen, denn mit
den Augen

„Kann man nicht vorſichtig genug fein!“
Entſetzt ſaß Hardt auf ſeinem Stuhle. Wie Ulla leuchtete

vor Glückl Die Dame mit der vielen Zeit, das war natürlich
ſie ſelbſt, die ihre Stellung ſchon aufgegeben hatte! Stunden-
lang würde ſie nun jeden Tag mit Jlling zuſammenfitzen und
ſich eines Tages vor lauter Mitleid und Gerührtheit mit ihm
verloben!

Schleunigſt zog Hardt ſein Notizbuch: „Jlling kerngeſundeAugen! Handelt ſich um Wette. Wird heute abend noch von

mir aufgeklärt!“
Oh, wie wurde Ullas Antlitz lang, als ſie las, was Hardt

ihr hinſchob! Nach kurzem Ueberlegen Aber nahm ſie ihm den
Bleiſtift weg und ſchrieb darunter: „Nicht aufklären! Soll
Brille noch tragen!“

Dann ein Blick, als gälte es ihr Leben
Nun aber kam über Hardt der große Stolz. Sich auf

ſeinem Stuhle ſteif verneigend, ſteckte er das Bürhlein wieder
ein und keſchäftigte ſich den ganzen Abend nicht mehr mit Ulla.
Als er zeitig aufbrechend ſich von ihr verabſchiedete bat
ſie ſehr verlegen um ſeinen Beſuch am nächſten Sag.

Wieder ſtand er zur feſtgeſetzten Stunde vor ihr, aber
diesmal ohne Roſen.

„Was müſſen Sie von mir denken?“ begann ſſie errötend.
„Einem Menſchen ſozuſagen ohne Not für längere Zeit eine
ſchwarze Brille auf die Naſe ſetzen wolken

Ueber Hardt lag ſchon die erhabende Ruhe der Entſagung.
„Es gibt Fälle, gnädiges Fräulein, wo viel verziehen werden
muß. Sie ſuchen Fühlung mit dem Manne Jhrer Liebe. Es
gilt Jhr Glück

„Mein Glück? Ach nein nein! Meine Freundin
im Vertrauen geſagt ſchwärmt für Jlling. Jhr wollte

ich ein paar ſchöne Wochen verſchaffen, vielleicht, wer weiß, auch
ein Lebensglück

Mit ſtrahlenden Augen ſtarrte Hardt das Mädchen an.
Ulla ſah es. „Nun achten Sie mich wieder, Herr Doktor“, ſagte
ſie lächelnd. „O nein, um meines eigenen Glückes willen
hätte ich das nie getan!“

„Gut,“ rief er, „nehmen wir Abſchied, Fräulein Ulla! Denn
was Sie niemals tun würden ich habe es getan! Jch habe
einem Menſchen um meines eigenen Glückes willen die ſchwarze
Brille auf die Naſe geſetzt damit die Veilchenaugen mein
häßliches Geſicht nicht überſtrahlen ſollten. Jch handelte aus
Eiferſucht!“Da ſank Ulla Sjöberg vor Staunen auf den Stuhl.

„Auf Nimmerwiederſehn!“ ſprach laut eine harte Stimme.
„Bleiben Sie da!“ kam es leiſe und glückhaft zurück.

Spuk
Skizze von Erich Makowski, Duisburg.

Der Schachmeiſter ſtand auf und warf mit einer unwirſchen
Handbewegung die Figuren um, daß ſie dumpf über das Brett
kollerten. Mit dem Problem kam er heute nicht vom Fleck, auch
war er wohl nicht in der richtigen Stimmung zu gründlicher
Denkarbeit. Gleich würde es Mitternacht ſchlagen. Er gähnte.
Man ſuchte am beſten das Bett auf. Obwohl das Zimmer
ſchon dicht von blauen Schwaden erfüllt war, zündete er ſich noch
eine neue Zigarette an. Mechaniſch nahm er das Zeitungsblatt
vom Nebentiſchchen, trat an's Licht und überlas noch einmal die
kurze Notiz, die ihm die Arbeit dieſes Abends verdorben hatte.
Dann r er das Blatt auf die umgeſtürzten Figuren und ſog
haſtig an ſeiner Zigarette.

Nun, was war dabei? Ernſt Tarkow kam alſo aus Amerika
zurück. Die „Leonie“ konnte jeden Tag einlaufen. Ernſt brachte
den Meiſtertitel mit. Der bisher ungeſchlagene Amerikaner
hatte ſich ihm beugen müſſen. Bravo, alter Junge!

Wirklich, er neidete ihm den Erfolg nicht. Es hatte ſeiner
zeit ihrer engen Freundſchaft nichts geſchadet, als er dem
Jungen, raſch Aufſtrebenden nach zähem Kampf die Landes-
meiſterſchaft hatte abtreten müſſen und er Zweiter wurde in
dem Reich, das er jahrelang als unbeſtrittener Führer beherrſcht
hatte. Nach wie vor kam Ernſt Tarkow jeden Dienstag und
Freitag abend herüber in das Heim ſeines Freundes zur ge
wohnten Partie Schach, dieſem feinen, ausgeglichenen Ringen,
das beiden im Laufe der letzten Jahre zur unentbehrlichen Ge
wohnheit geworden war.

Langſam und nachdenklich zerdrückte der Meiſter den
glimmenden Zigarrenreſt in der überfüllten Schale.
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